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1 Zusammenfassung  

Im Zuge ihres Nachhaltigkeitskonzepts haben die Bayerischen Staatsforsten (BaySF) Ziele für den 

Naturschutz im Wald festgelegt. Das Naturschutzkonzept enthält bereits detaillierte Aussagen zum 

Natur- und Artenschutz in den Staatswäldern des Freistaats Bayern und wurde in einem 10-Punkte-

Programm veröffentlicht. Im Regionalen Naturschutzkonzept werden diese Vorgaben auf Forstbe-

triebsebene in konkrete Handlungsanweisungen umgesetzt und regionale Besonderheiten des Na-

turschutzes herausgearbeitet. 

Der Forstbetrieb Kaisheim liegt mit einer Gesamtfläche von rd. 17.650 ha in den drei forstlichen 

Wuchsgebieten ĂFrªnkischer Keuper und Albvorlandñ, ĂFrankenalb und Oberpfªlzer Jurañ sowie 

ĂTertiªres Hügellandñ. Der Laubholzanteil beträgt im Forstbetrieb 61 %, das Nadelholz nimmt 39 % 

ein. Auf über der Hälfte der Betriebsfläche sind naturnah zusammengesetzte Laubholzbestände vor-

handen. Die naturschutzfachliche Bedeutung dieser Wälder spiegelt sich u.a. in über 5.300 ha 

Fauna-Flora-Habitat(FFH)-Gebieten und rd. 4.000 ha Vogelschutzgebieten (SPA) wider. Naturwäl-

der (Klasse 1: Alte und seltene Waldbestände und Naturwaldreservate) kommen auf einer Fläche 

von 1.404 ha vor. Naturnahe Waldbestände älter 140 Jahre (Klasse 2) und naturnahe Bestände 

zwischen 100 und 140 Jahren (Klasse 3) wurden auf 415 ha bzw. 2.116 ha erfasst. Trittsteine mit 

Management für Biodiversität wurden auf 51 ha ausgeschieden.  

Die Inventur weist für das aus Biodiversitätssicht so wichtige stehende und liegende Totholz einen 

Vorrat von 17 m³ je ha aus. Der Totholzvorrat ist in den letzten 10 Jahren deutlich angestiegen, 32 

% des Totholzvorrats macht das besonders wertvolle starke Totholz von Laubbäumen wie Eiche 

und Buche aus.  

Auf nennenswerten Flächen kommen nach § 30 BNatSchG geschützte Waldgesellschaften vor, vom 

trockenen Orchideen-Buchenwald bis zum feuchten Auwald. Diese Flächen wurden im Rahmen der 

Forsteinrichtung erfasst und erfahren eine gesonderte, angepasste Waldbehandlung. Der Erhalt und 

der pflegliche Umgang mit diesen Wäldern sind dem Forstbetrieb ein besonderes Anliegen.  

Übergeordnetes Ziel der Naturschutzarbeit ist die Erhaltung der im Forstbetrieb verbreiteten natur-

nahen Laubwaldbestockungen. Dem Erhalt und der Förderung der seltenen Baumarten kommt hier 

besondere Bedeutung zu.  

In den ausgewiesenen Schutzgebieten (Natura 2000, Naturschutzgebiete, Naturwaldreservate, etc.) 

werden die Schutzziele konsequent verfolgt und mit den zuständigen Behörden wird vertrauensvoll 

und konstruktiv zusammengearbeitet. Zu regionalen Gruppen der Naturschutzverbände, dem amtli-

chen Naturschutz und der Forstverwaltung bestehen intensive Verbindungen. 
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Dem Artenschutz wird durch eine naturnahe und rücksichtsvolle Waldbewirtschaftung und mit der 

Umsetzung der Biotopbaum- und Totholzziele Rechnung getragen. Die dynamischen Entwicklungen 

im Ökosystem Wald werden stets im Auge behalten und genießen Vorrang vor einem statisch kon-

servierenden Schutzansatz. Trotzdem sind naturschutzfachlich besonders hochwertige Flächen, wie 

Naturwälder komplett aus der forstlichen Nutzung genommen. 
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2 Allgemeines zum Forstbetrieb Kaisheim  

2.1. Kurzcharakteristik der naturräumlichen Grundlagen  

Wuchsgebietszuordnung  

Der Forstbetrieb Kaisheim ist mit einer Holzbodenfläche von ca. 16.870 ha in acht forstlichen Wuchs-

bezirken vertreten. Die nachfolgende Tabelle zeigt im Überblick die Zugehörigkeiten. 

 

Abbildung 1: Wuchsgebietsgliederung und Reviere im Bereich des Forstbetriebs Kaisheim 
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Tabelle 1: Wuchsgebiete/-bezirke und Teilwuchsbezirke 

 

 

Höhenlage  und Klima  

Die Höhenlagen im Forstbetrieb reichen von 380 bis 600 m ü. NN.  

Der durchschnittliche Jahresniederschlag beträgt zwischen 700 und 850 mm, wovon 350 bis 450 

mm in der Vegetationszeit fallen. Die Jahresdurchschnittstemperatur schwankt von 8,6 bis 9,1 °C 

(15,6 ï 16,3 °C in der Vegetationszeit), in Abhängigkeit von der Höhenlage (Quelle: LWF, nach 

Daten des DWD für den Zeitraum 1986 ï 2015). 

Aufgrund des Klimawandels haben sich die Jahresdurchschnittstemperatur und die mittlere Tempe-

ratur in der Vegetationsperiode deutlich erhöht und liegen gegenüber dem früheren Bezugszeitraum 

(1961 ï 1990) im Durchschnitt rd. ein Grad höher. 

 

Klimatische Gefährdungen  

Auf Verebnungen und großflächigen Mulden besteht jedoch eine hohe Gefährdung durch Spätfröste. 

Weitere Gefährdungen stellen das erhöhte Sturmrisiko auf den labilen Standorten und der Befall 

durch Borkenkäfer in trockeneren Jahren dar. 

Distrikte

Abteilungen (Abt) in ha in %

WB 5.8 Südliches Albvorland 96 (Abt. 1 - 2) 46 0%

WB 5.9 Ries 72 - 75 334 2%

WB 6.2 Südliche Frankenalb und Oberpfälzer Jura 1 - 8, 10 - 16, 70 - 71, 76 - 87, 89 - 99 5.127 30%

                TB 6.2/1 Ingolstädter Donaualb 9, 17 - 19, 21, 30. 32 942 6%

WB 6.3 Schwäbische Riesalb 26, 54 (Abt. 1 - 11), 59 - 69 3.163 19%

                TB 6.3/1 Egaualb 53, 54 (Abt. 12 - 17), 55 - 58 1.905 11%

WB 12.1 Donauried 22 - 25, 27 - 29, 50 - 52 975 6%

WB 12.2 Ingolstädter Donauniederung

                TB 12.2/1 Donauau 20, 31, 33 65 0%

                TB 12.2/2 Donaumoos 43 (Abt. 4) 7 0%

WB 12.4 Unteres Lechtal 49 (Abt. 14 - 15) 6 0%

WB 12.8 Oberbayerisches Tertiärhügelland 39 - 42 1.494 9%

                TB 12.8/1 Aindlinger Terrassentreppen 34 - 38, 43 (Abt. 1 - 3), 44 - 48, 49 (Abt. 1 - 13) 2.806 17%

Quelle: Liste 1

Wuchsbezirke/Teilwuchsbezirke
Flächenanteil
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Übersicht über die Standortverhältnisse  

Im Forstbetrieb ist knapp die Hälfte der Holzbodenfläche standörtlich als problematisch einzustufen. 

Davon sind 12 % trockene Standorte, 29 % fallen in den feuchten und wechselfeuchten Bereich. 

Dabei handelt es sich überwiegend um wechselfeuchte (14 %) und mäßig wechselfeuchte Standorte 

(12 %). Feuchte bis nasse Standorte nehmen 3 % der Holzbodenfläche ein. Auf diesen Standorten 

ist eine hohe Windwurfgefährdung gegeben.  

Etwa ein Drittel der Holzbodenfläche sind frische Standorte. Örtlicher Schwerpunkt ist das ehemalige 

Forstamt Aichach, wo etwa 70 % der Standorte in dieser Gruppe liegen. 

Auenböden nehmen 5 % der Holzbodenfläche ein. Es überwiegen die frischeren Auwaldböden. 

 

Abbildung 2: Übersicht über die Standortsverhältnisse 

 

Natürliche Waldgesellschaften  

Großräumig herrschen im Forstbetrieb Buchenwaldgesellschaften vor. Neben Hainsimsen- und 

Waldmeister-Buchenwäldern sind dies v. a. Waldgersten-Buchenwälder. Auf den trockensten Stand-

orten kommen Seggen-Buchenwälder vor. 

In tiefer gelegenen Gebieten und in wärmebegünstigten Lagen treten in größerem Umfang auch 

Eichen-Buchenwaldgesellschaften hinzu (z. B. Eichen-Hainbuchenwälder). 

In Trockentälern, auf Dolomitkuppen und sandigen Böden sind auch Kiefern- bzw. Kiefern-Eichen-

wälder zu finden. 
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Entlang der Donau kommen Erlen-Eschen-Auwälder, Eschen-Ulmen-Auwälder und Eichen-Ulmen-

Hartholzauwälder vor, auf trockenen Auwaldstandorten Kiefernwälder. 

Auf nassen bzw. feuchten Standorten können Erlen-Eschen-Quellrinnenwälder, Schwarzerlen-

Bachauewälder und Schwarzerlen-Eschen-Sumpfwälder bis hin zum Erlenbruchwald auftreten. 

Auf steileren Hängen sind Schlucht- und Blockhangschuttwälder möglich (Spitzahorn-Sommerlin-

denwälder, Eschen-Bergahorn-Blockwälder). 

 

2.2. Ziele der Waldbewirtschaftung  

Bei der forstlichen Nutzung der Wälder ist es ein Gebot des Umweltschutzes, den nachwachsenden 

Rohstoff Holz der einheimischen Wirtschaft im nachhaltig möglichen Umfang zur Verfügung zu stel-

len, vom hochwertigen Furnierholz bis hin zum Brennholz. Dabei sind die Wälder als Lebensraum 

und für die Erhaltung der biologischen Vielfalt zu sichern.  

Der scheinbare Interessenskonflikt zwischen Holzproduktion und Bewahrung des Naturerbes lässt 

sich mit konsequenter naturnaher Waldbewirtschaftung weitgehend auflösen.  

Der Forstbetrieb verfolgt die Naturschutzziele durch die Anwendung von integrativen Konzepten auf 

ganzer Fläche, ergänzt um segregative Aspekte auf naturschutzfachlich ganz besonders wertvollen 

Flächen. 

Der derzeitige Buchenanteil von 28 % soll langfristig zu Lasten der Nadelbaumarten auf 37 % erhöht 

und der potenziell natürlichen Vegetation weiter angenähert werden. Der Eichenanteil von derzeit 

9 % soll aus ökonomischen und ökologischen Gründen ebenfalls auf 14 % ansteigen. Das Sonstige 

Laubholz ist mit 11 % und das Edellaubholz mit 12 % an der Bestockung beteiligt. Der Laubholzanteil 

soll insgesamt von derzeit 61 % auf 69 % steigen. Im Hinblick auf den Klimawandel werden auf 

Bestandesebene mindestens vier Baumarten (4-Baumkonzept), von denen mindestens drei Baum-

arten klimatolerant sein müssen, in der Waldverjüngung angestrebt. So soll die Fichte in den Ver-

jüngungszielen auf möglichst 40 % (maximal 50 %) begrenzt werden, auf den trockeneren Standor-

ten auf maximal 20 %, soweit dies unter der jeweils gegebenen Bestandes- und Vorausverjüngungs-

situation (noch) möglich ist. Um klimastabile Mischbestände zu begründen, liegt der Schwerpunkt 

bei der Einbringung von Tanne und Douglasie, aber auch der Eiche als klimatoleranter Baumart. Zur 

Erhöhung der Baumartenvielfalt sollen auch seltenere Baumarten (z. B. Spitzahorn, Elsbeere, Som-

merlinde, Hainbuche, Flatterulme, Elsbeere, Edelkastanie) verstärkt in Betracht gezogen werden. 
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3 Naturschutzfachlicher Teil  

3.1. Einteilung der Waldbestände  nach ihrer naturschutzfachlichen Bedeu-

tung  

Die Sicherung und Verbesserung der biologischen Vielfalt im Staatswald ist der zentrale Ansatz in 

der Naturschutzstrategie der Bayerischen Staatsforsten. Auf Grund historischer Entwicklungen gibt 

es jedoch große Unterschiede bei den Strukturen und in der Artenzusammensetzung in den bayeri-

schen Wäldern. Im Naturschutzkonzept der Bayerischen Staatsforsten wurde daher ein flächendif-

ferenzierter Ansatz gewählt, mit dem auch regionale und naturräumliche Gegebenheiten berück-

sichtigt werden. Danach werden die Waldbestände im Staatswald, differenziert nach Naturnähe und 

Bestandesdurchschnittsalter, in 4 Klassen eingeteilt, ergänzt um eine Sonderkategorie für sonstige 

naturschutzfachlich wertvolle Bestªnde (ĂTrittsteine mit Management f¿r die Biodiversitªtñ). Klasse-

waldbestände und Trittsteine werden i.d.R. ab einer Mindestgröße von 3.000 m² ausgewiesen.  

Im Rahmen des Forsteinrichtungsbegangs 2021 wurden am Forstbetrieb Kaisheim unter Berück-

sichtigung von Wuchsbezirk und Standort folgende Waldtypen einzelbestandsweise als naturnahe 

Waldbestände  gemäß dem Klassewald-Konzept erfasst. Dabei muss der Anteil gesellschaftstypi-

scher Baumarten jeweils mindestens 70 % betragen: 

1) Laubwald-Bestände 

Großräumig herrschen am Forstbetrieb Buchenwaldgesellschaften vor. Neben Hainsimsen- 

und Waldmeister-Buchenwäldern sind dies v. a. Waldgersten-Buchenwälder. Auf den tro-

ckensten Standorten kommen Seggen-Buchenwälder vor. Gesellschaftstypische Baumarten 

sind neben Buche (dominant) alle heimischen Laubhölzer sowie die Tanne. 

In tiefergelegenen Gebieten und insbesondere in der Donauniederung sind Eichenwaldge-

sellschaften anzutreffen. Zu den gesellschaftstypischen Baumarten zählen neben den Ei-

chen: Hainbuche, Winterlinde, Kirsche, Bergahorn, Spitzahorn, Esche, Ulme und Buche. 

 

2) Wälder auf Sonderstandorten 

Auf grundwasserbeeinflussten Standorten sind kleinflächig Sumpfwaldgesellschaften 

(Schwarzerlen-Eschen-Sumpfwald) ausgebildet. Die Bestockung wird von Schwarzerle und 

Esche dominiert. 

Auf geringer Fläche kommen auch edellaubholzreiche Schlucht- und Blockhangschuttwälder 

(Spitzahorn-Sommerlindenwälder, Ulmen-Bergahorn-Blockwälder) vor. 

Entlang der Donau kommen Erlen-Eschen-Auwälder, Eschen-Ulmen-Auwälder und Eichen-

Ulmen-Hartholzauwälder vor. 



       

 

Naturschutzkonzept Forstbetrieb Kaisheim 11 

 

Das Ergebnis der Erhebung der Klasse-1- bis 4- Waldbestände im Forstbetrieb Kaisheim zeigt die 

folgende Tabelle. 

 

Tabelle 3: Flächen der Waldbestände der Klasse 1 bis 3 nach Revieren im Forstbetrieb Kaisheim 

 

 

Klasse 1 Klasse 2 Klasse 3

ha ha ha ha

2 Ammerfeld 69,6 33,5 126,8 230

3 Bergen 413,5 62,4 13,6 489

4 Straß 603,9 31,6 35,0 671

5 Schrobenhausen 8,2 9,3 18

7 Thierhaupten 1,8 2,1 11,5 15

8 Finningen 98,6 159,9 542,7 801

10 Wörnitzstein 79,5 39,7 453,8 573

11 Kaisheim 33,9 11,5 418,2 464

12 Monheim 34,2 35,1 136,8 206

13 Treuchtlingen 69,3 31,3 368,3 469

Summe Forstbetrieb 1.404 415 2.116 3.936

Quelle: Begang, Liste 9s

Revier
Summe Forstbetrieb

Naturwälder
Ältere naturnahe 

Waldbestände

Jüngere naturnahe 

Waldbestände

Tabelle 2: Naturschutzfachliche Zielsetzungen und Altersgrenzen der naturschutzfachlichen Klassen 1 bis 3; 

in führenden Eichenbeständen (Eichenanteil > 70 %) wird aus Waldschutzgründen (u.a. Eichen-Prachtkäfer) 

kein quantifiziertes Totholzziel angegeben. 
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3.1.1. Waldbestände der Klasse 1 ï Naturwaldflächen  

Der Freistaat Bayern hat sich durch den neugefassten Art. 12a Abs. 2 Bayerisches Waldgesetz 

(BayWaldG) verpflichtet, bis zum Jahr 2023 auf 10 Prozent der Staatswaldfläche ein grünes 

Netzwerk einzurichten, das aus naturnahen Wäldern mit besonderer Bedeutung für die Biodiversität 

besteht. Gleichzeitig sollen sie der Gesellschaft die Möglichkeit bieten, wilde Natur aktiv zu erleben 

und als Referenz für die Entwicklung naturnaher Wälder im Klimawandel dienen. Mit Inkrafttreten 

der Bekanntmachung ĂNaturwªlder in Bayernñ vom 2. Dezember 2020 wurde die neue 

Schutzkategorie rechtsverbindlich als Teil des grünen Netzwerks gesichert. 

Naturwälder nach Art. 12a Abs. 2 BayWaldG sind dauerhaft in Hiebsruhe stehende Wälder unab-

hängig von Alter und Entwicklungszustand, bei denen die natürlichen Prozesse überwiegen. Abge-

sehen von notwendigen Maßnahmen des Waldschutzes und der Verkehrssicherung findet keine 

Bewirtschaftung und keine Holzentnahme statt. Die BaySF betreuen die Naturwaldflächen eigenver-

antwortlich und in partnerschaftlicher Abstimmung mit der hoheitlich zuständigen Bayerischen Forst-

verwaltung. Die Naturwälder sind identisch mit der Klasse 1-Waldkulisse nach dem Naturschutzkon-

zept der Bayerischen Staatsforsten. 

Das Netzwerk der Naturwälder in Bayern ist unter folgendem Link im BayernAtlas einsehbar:  

BayernAtlas 

Am Forstbetrieb Kaisheim sind insgesamt rd. 1.404 ha als Naturwälder ausgewiesen. Den 

Schwerpunkt bildet dabei mit rd. 942 ha der ĂDonau-Auwald zwischen Lechmündung und Neuburg 

a.Dñ (Kategorie NWF2). Auf die Naturwaldflächen der Kategorie  1 (NWF 1) entfallen rd.  462 ha, 

inklusive aller Naturwaldreservate.  

Die Naturwaldflächen bestehen aus rd. 1.290 ha Holzboden  und rd. 114 ha kleinflächig mit diesen 

verzahnten sog. Sonstigen Flächen (SF) bzw. Nichtholzboden (NHB) (51 % Gewässerflächen, 45 % 

Schilfflächen, Staudenfluren und Feuchtgebüsche, 4 % aufgelassene Steinbrüche, Wildwiesen). 

Letztere sind integraler Bestandteil des umliegenden Waldes und mit ihm aufgrund ihrer Größe 

sowie der engen Verflechtung untrennbar verbunden. Sie bergen Raum für eine Vielfalt an Arten, 

welche auf diese Übergangsbereiche und Sonderstandorte spezialisiert sind. 

Die hohe Klasse 1-Waldflächenausstattung der Reviere Straß und Bergen speist sich überwiegend 

aus dieser Kategorie. Die übrigen Klasse-1-Waldbestände (Naturwaldflächen der Kategorie 1) sind 

dagegen kleinflächiger. Es handelt sich i. d. R. um ökologisch wertvolle Waldbestände, Bestände 

auf Sonderstandorten mit geringwüchsiger Bestockung oder Flächen in steilen, felsdurchsetzten 

Einhängen. 

  

https://atlas.bayern.de/?c=624896,5396954&z=11&r=0&l=atkis,6ffac3aa-95c5-4fa5-9455-e9eeddb0010d&t=umw_ntg&mid=1
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Ziele und Maßnahmen  

Ziel ist die Erhaltung der alten und seltenen Waldbestände in ihrer Flächenausdehnung und die 

natürliche Weiterentwicklung der Totholz- und Biotopbaumausstattung. Mit Ausnahme zwingender 

Maßnahmen der Verkehrssicherung und des Waldschutzes unterbleiben forstliche Maßnahmen 

gänzlich, um natürliche Entwicklung ohne lenkende Eingriffe des Menschen zu ermöglichen. So sol-

len diese Wälder ihre Funktion zur Sicherung der Biodiversität möglichst optimal entfalten können. 

Als zentrales Element des grünen Netzwerkes erschließen sie als wertvolle Spenderflächen und 

Trittsteine für eine Vielfalt an Arten unsere Landschaft und werden durch weitere naturschutzfachlich 

relevante Elemente, bspw. Trittsteine und Biotopbäume, komplettiert. Sie sind eingebettet in nach 

dem integrativen Grundsatz ĂSch¿tzen und Nutzenñ nachhaltig bewirtschaftete, vielfªltige Wªlder. 

Ferner wird diese natürliche Waldentwicklung für die Bevölkerung erlebbar gemacht und findet damit 

Eingang in die Umweltbildung.  

Die spezifischen Ziele und Maßnahmen werden in Naturwaldentwicklungskonzepten konkretisiert. 

So steht bspw. im ĂDonau-Auwald zwischen Lechm¿ndung und Neuburg a.D.ñ der Erhalt und die 

Stärkung der biologischen Vielfalt entlang der bayerischen Donau und der dazugehörigen Aue im 

Fokus. Kernelement ist dabei die Revitalisierung der Auenlebensräume und deren Wiedervernet-

zung mit der Donau.  

 

3.1.2. Ältere naturnahe Waldbestände (Klasse 2)  

In Klasse 2- und Klasse 3-Waldbeständen muss der Anteil gesellschaftstypischer Baumarten jeweils 

bei mindestens 70 % liegen. Diese Bestände sollen zur Sicherung der Biodiversität beitragen und 

wichtige Biotopschutzfunktionen übernehmen.  

Die Wälder der Klasse 2  nehmen nach den Ergebnissen der Forsteinrichtung im Forstbetrieb Kais-

heim eine Fläche von 415 ha ein (siehe Tabelle 3), davon 321 ha mit einem quantifizierten Totholz-

ziel von 40 m³ je ha. Die Klasse- 2- Waldbestände haben einen Anteil von 2 % an der Holzboden-

fläche und sind für den Waldnaturschutz im Forstbetrieb von großer Bedeutung.  

In Eichenbeständen mit einem Eichenanteil von über 60 % (rd. 94 ha) wird zur Vermeidung von 

Brutholz für den Eichenprachtkäfer auf eine aktive Totholzanreicherung verzichtet. Im revierweisen 

Vergleich sticht das Revier Finningen mit rd. 160 ha Klasse-2-Waldbeständen heraus, die überwie-

gend von alten Buchen-Eichen-Mischwäldern gebildet werden. 
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Ziele und Maßnahmen  

In den Wäldern der Klasse 2 werden je Hektar durchschnittlich 40 m3 Totholz1 und zehn Biotop-

bäume angestrebt.  

Durch das Belassen der Biotopbäume in allen Klasse-2-Beständen sollen die natürlicherweise ent-

stehenden Strukturen von Alters- und Zerfallsphasen zugelassen werden. Nähere Erläuterungen 

zum Biotopbaumkonzept folgen in Kapitel 3.2.  

Um die Schwelle von 40 m3 je ha Totholz in diesen Wäldern erreichen zu können, werden die Be-

stände vor allem durch Belassen von Kronenmaterial, das im Zuge der Holzernte anfällt, mit liegen-

dem Totholz angereichert. In diesen Beständen werden Einzelwürfe grundsätzlich belassen, vor al-

lem starkes Totholz der Laubbaumarten. Kleinselbstwerber werden bevorzugt in Durchforstungen 

eingesetzt. Die Totholzanreicherung findet vorzugsweise in den ortsfernen und steilen Lagen statt. 

Bei der Anreicherung von stehendem Totholz müssen immer Verkehrssicherung und Arbeitssicher-

heit beachtet werden. Diesen berechtigten Ansprüchen muss je nach Einzelfall der Vorrang einge-

räumt werden.  

 

3.1.3. Jüngere naturnahe Waldbestände (Klasse 3)  

Die Klasse  3-Waldbestände  mit einem Bestandesdurchschnittsalter von 100 bis 139 Jahre nehmen 

mit rd.  2.116 ha eine deutlich größere Fläche als die Klasse 2-Wälder ein. Darüber hinaus ist noch 

eine bedeutende Kulisse von rd. 4.490 ha jüngerer naturnaher Waldbestände unter 100 Jahren vor-

handen. 

Das Totholzziel liegt für die Klasse 3-Bestände über 100 Jahren bei 20 m³ je ha, die Zahl der ange-

strebten Biotopbäume wie in Klasse-2-Waldbeständen bei 10 Bäumen je ha. In den führenden Ei-

chenbeständen (rd. 210 ha) ist aufgrund der Waldschutzsituation kein quantifizierbares Totholzziel 

angegeben. 

 

Ziele und Maßnahme n 

Auch in den Wäldern der Klasse 3 findet das Biotopbaumkonzept Anwendung. Bereits in Beständen 

unter 100 Jahren werden gezielt (künftige) Biotopbäume mit Strukturmerkmalen wie Brüchen oder 

Faulstellen erhalten. Die modernen waldbaulichen Pflegekonzepte unterstützen diese Entwicklung, 

 

1 Der Vorrat von 40 m3/ha bezieht sich auf liegendes und stehendes Totholz ab Kluppschwelle 7 cm, ein-
schließlich einer Pauschale von 5 m3/ha für Stockholz 
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da nicht mehr wie früher vom schlechten Ende her genutzt wird, sondern ab der Jugendphase eine 

positive Auslese stattfindet und somit i.d.R. immer genügend Biotopbäume in den Zwischenfeldern 

erhalten bleiben.  

In den Beständen der Klasse 3 werden die Totholzziele v.a. durch das Belassen von Hiebsresten 

realisiert. Für den Einsatz von Kleinselbstwerbern gelten die gleichen Vorgaben wie in den Klasse-

2-Beständen. Totholz und Biotopbäume aus der Verjüngungsnutzung werden in die nachfolgenden 

Jungbestände übernommen. 

Ein Teil der Klasse 2- und 3-Wälder ist gleichzeitig als Trittstein mit Management für Biodiversität 

ausgewählt. 

Aufgrund einer ausreichenden Flächengröße der Klasse-2- und -3-Waldbestände lassen sich statis-

tisch aussagekräftige Aussagen zum derzeitigen Totholzvorrat  machen. Das angestrebte Ziel von 

insgesamt 40 m³ je ha HB im Klasse 2-Wald ist noch nicht erfüllt (hochgerechnet rd. 34 m³ je ha HB; 

vgl. Kap.4.4). Im Klasse 3-Wald wird das angestrebte Totholzziel von insgesamt 20 m³ je ha HB 

ebenfalls noch nicht ganz erreicht (hochgerechnet rd. 18 m³ je ha HB). Aufgrund der eingeschränk-

ten Möglichkeiten, Totholz in Eichenbeständen anzureichern, ist die Erfüllung der oben genannten 

Totholzziele hier vergleichsweise anspruchsvoll. 

 

3.1.4. Übrige Waldbestände (Klasse 4)  

Waldbestände, die nicht den Klassen 1 bis 3 zugeordnet werden können, werden als Klasse 4-Be-

stände bezeichnet. Bestände mit führendem Nadelholz kommen auf rd. 8.445 ha vor. Dies entspricht 

einem Anteil von 50 % der Forstbetriebsfläche. Viele naturferne Bestände zeichnen sich dennoch 

bereits durch einen hohen Mischbaumartenanteil aus. Innerhalb dieser Klasse ist die Buche auf 

großer Fläche als Mischbaumart beteiligt. Hohe Buchenanteile in der Vorausverjüngung und in Jung-

beständen weisen auf den langfristigen Bestockungswandel von nadelholzdominierten Beständen 

zu Mischbeständen mit hohen Laubholzanteilen hin.  

 

Ziele und Maßnahmen  

Die Klasse 4-Bestände stehen besonders im Fokus des Waldumbaus, vorrangig durch Erhöhung 

des Anteils von Mischbaumarten (v. a. Laubbäume und Tanne) und durch Förderung der Waldstruk-

tur und Habitatfunktion. 

Auch in diesen Beständen verfolgt der Forstbetrieb den Erhalt von Biotopbäumen sowie die Anrei-

cherung von stehendem und liegendem Totholz. Allerdings ist dies aufgrund der ungünstigen Wald-

schutzsituation in den fichtendominierten Beständen oftmals nur eingeschränkt möglich, so dass für 
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diese Klasse keine quantifizierten Totholzziele formuliert sind. Horst- und Höhlenbäume genießen 

auch innerhalb dieser Kulisse besonderen Schutz und werden konsequent erhalten. 

 

3.1.5. Trittsteine mit Management für Biodiversität   

Neben den Klasse-Waldbeständen mit dauerhafter Hiebsruhe werden naturschutzfachliche Tritt-

steine erfasst, in denen noch Maßnahmen von der FE geplant werden können: 

- Naturschutzfachlich wertvolle Bestände, in denen Maßnahmen zur Verbesserung der Bio-

diversität notwendig sind (z. B. Auszug von gesellschaftsfremden Baumarten). 

- Naturschutzfachlich besonders wertvolle Bestände, zu deren Erhaltung langfristig wieder-

kehrende Naturschutzmaßnahmen erforderlich sind (z. B. Erhalt lichter Waldstrukturen, Frei-

stellungsmaßnahmen an Felsen); diese können auch temporär in Hiebsruhe stehen. 

- Einzelne naturschutzfachlich besonders wertvolle Bestände mit längerfristiger Hiebsruhe 

(z. B. Höhlenbaumzentren). 

 

Als Trittsteine mit Management für Biodiversität  wurden am Forstbetrieb Kaisheim rd.  51 ha aus-

geschieden.  

Abbildung 3: Trittstein mit stehendem Totholz sowie Konsolen- und Höhlenbäumen im Revier Kaisheim 
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3.2. Management  von Totholz und Biotopbäumen  

 

 

Abbildung 4: Biotopbaum im Revier Monheim 

 

Biotopbäume und Totholz sind eine wichtige Grundlage für die Artenvielfalt in den bewirtschafteten 

Laubwäldern. Sie bieten Nahrungs- und Nistmöglichkeiten für Waldvogelarten, Insekten und Wirbel-

tiere. Pilze, Flechten und andere Pflanzenarten besiedeln oder zersetzen totes Holz und sind gleich-

zeitig wiederum Nahrungsgrundlage für andere Arten. Die Biotopqualität von Bäumen verhält sich 

meist umgekehrt proportional zu deren Nutzwert, so dass der direkte wirtschaftliche Wertverlust in 

vielen Fällen begrenzt ist.  

 

3.2.1. Totholz management   

Das Totholzkonzept der Bayerischen Staatsforsten ist nachhaltig auf der Fläche verankert, was stei-

gende Totholzvorräte im Forstbetrieb Kaisheim belegen, wo seit der letzten Inventur die Totholzvor-

räte weiter zugenommen haben. 

Sorge bereitet der ungewollte Anstieg von Totholz durch Absterbe-Erscheinungen (v.a. im Laubholz) 

durch Trockenstress in Verbindung mit Hitzeschäden sowie weiteren biotischen Schadfaktoren (z B. 

Eschentriebsterben). 

Bei der Inventur im Rahmen der Forsteinrichtung wurde sowohl liegendes als auch stehendes Tot-

holz (Durchmesser Ó 20 cm, über 1,30 m lang bzw. hoch) getrennt nach den Baumartengruppen 



       

 

Naturschutzkonzept Forstbetrieb Kaisheim 18 

Nadelholz, Eiche und übriges Laubholz erfasst. Nicht eindeutig anzusprechendes Totholz wurde 

dem Nadelholz zugerechnet. 

Der gemessene Totholzvorrat beläuft sich gegenwärtig auf rd. 150.000 m³ und ist in den letzten 10 

Jahren um rd. 30.000 m3 angestiegen. Der durchschnittliche gemessene Totholzvorrat beträgt somit 

8,9 m³ je ha Holzboden und liegt damit in der Größenordnung der benachbarten Forstbetriebe.  

Die tatsächliche Totholzmenge ist höher, da Stöcke, schwaches Totholz < 20 cm etc. bei der Inven-

tur nicht erfasst werden. Bezieht man das Stockholz mit etwa 5 m³ je ha HB (lt. BWI II) mit ein und 

rechnet den aufgenommenen Totholzvorrat auf die Kluppschwelle 7 cm hoch (Umrechnungsfaktor 

1,35 nach CHRISTENSEN ET. AL 2005), beläuft sich der gesamte Totholzvorrat auf rd. 17,0 m³ je 

ha HB. Der bayerische Durchschnitt einschließlich Hochgebirge liegt derzeit bei rd. 21 m³ Totholz je 

ha HB (hochgerechneter Wert der FE-Datenbank, Stand 04/2022). 

 

 

Abbildung 5: Gemessener Totholzvorrat nach Stärkeklassen und Baumartengruppen ab 20 cm Durchmesser 

 

Rd. 43 % des Totholzvorrats entfallen auf Nadelholz, der Rest auf Laubholz. Der Anteil des ökolo-

gisch besonders wertvollen Eichentotholzes liegt bei ca. 10 %. Der größere Anteil der Totholzmenge 

entfällt auf liegendes Totholz (53 %). Bei der Eiche überwiegen die stehenden Tothölzer (56 %). 

Im Vergleich zu den Altinventuren ist der gemessene Totholzvorrat um rd. 33.000 m³ angestiegen. 

Insbesondere der Anteil des Laubholzes (inkl. Eiche) hat deutlich zugenommen. Der Totholzvorrat 

bei der Eiche erhöhte sich um rd. 52 %. 

Der Schwerpunkt in der Durchmesserverteilung des Totholzes liegt im schwächeren Bereich. 
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Rd. 42 % des Totholzvorrats entfallen auf die Größenklasse 20 ï 35 cm Durchmesser, rd. 32 % auf 

stªrkeres Totholz Ó 48 cm (49.200 m3). Damit hat sich die Durchmesserverteilung gegenüber den 

Altinventuren etwas zum stärkeren Totholz verschoben (bisher 30 % starkes Totholz). 

Im Gegensatz zu den beiden anderen Baumartengruppen überwiegt bei der Eiche der Anteil an 

stärkerem Totholz. Rd. 11.000 m3 der insgesamt knapp 15.900 m3 Eichentotholz - und damit 

rd. 69 % - entfallen auf die stärkste Durchmesserklasse. Aus ökologischer Sicht ist dies sehr positiv 

zu bewerten. 

In den Beständen der Klasse 3 beträgt der gemessene Wert der Inventur 9,3 m3 je ha. Dies ent-

spricht einem hochgerechneten Wert von rd. 18 m3 je ha. Das im Naturschutzkonzept geforderte 

Ziel von 20 m3 Totholz je Hektar wird somit noch nicht ganz erreicht. Ein gezielter Aufbau des Tot-

holzvorrats ist auch in der kommenden Planungsperiode erforderlich. In den Beständen der Klasse 2 

beträgt der hochgerechnete Totholzvorrat rd. 34 m3 je ha. Auch hier ist das im Naturschutzkonzept 

geforderte Ziel von 40 m3 Totholz je Hektar noch nicht erreicht. 

In den Naturwaldflächen (inkl. Naturwaldreservate) liegt der Totholzvorrat bei 27,1 m3 je ha gemes-

senem Totholz bzw. rd. 42 m3 je ha hochgerechnetem Totholz erwartungsgemäß höher als in den 

Klasse 2- und 3-Waldbeständen. 

 

 

Abbildung 6: Stehendes Totholz im Revier Straß 
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3.2.2. Biotopbäume  

Als Biotopbäume im Sinne dieses Konzeptes gelten lebende Bäume mit besonderen Strukturmerk-

malen, die eine besondere Bedeutung für die biologische Vielfalt haben. Zu den wichtigsten Typen 

von Biotopbäumen gehören vor allem: 

- Bäume mit Specht- oder Faulhöhlen 

- Horstbäume 

- Hohle Bªume und ĂMulmhºhlen-Bªumeñ 

- teilweise abgestorbene Bäume und lebende Baumstümpfe 

- Bäume mit abgebrochenen Kronen oder Zwieseln 

- Bäume mit Pilzbefall 

- Bäume mit starkem Epiphytenbewuchs 

Weiterhin werden besonders starke Bªume als sog. ĂMethusalemeñ erhalten. Dies sind Bªume mit 

einem Brusthöhendurchmesser (BHD) von > 100 cm bei Eiche, Bergahorn, Fichte, Lärche und 

Tanne. Bei Buche, Kiefer und anderen Baumarten der natürlichen Waldgesellschaften gilt grund-

sätzlich ein BHD ab 80 cm als Grenze. 

 

Abbildung 7: Eschen-Methusalem mit BHD > 160 cm im Revier Kaisheim 
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Erfassung von Bäumen mit Biotopbaummerkmalen  

Im Rahmen der Forsteinrichtungs-Inventur im Jahr 2021 wurde auch die Ausstattung des Forstbe-

triebes mit lebenden Biotopbäumen ermittelt. Aufzunehmen waren an Koordinaten-Bäumen ab 

20 cm BHD in den Probekreisen folgende drei ökologische Parameter: 

- Höhlen 

- Freiliegender Holzkörper 

- Pilzkonsolen (an lebenden Bäumen) 

Am einzelnen Stamm konnten mehrere Merkmale gleichzeitig aufgenommen werden. 

 

Tabelle 4: Von der Inventur erfasste Biotopbäume (ab 20 cm Durchmesser) 

 

 

Insgesamt wurden von der Inventur hochgerechnet rd. 113.000 Biotopbäume aufgenommen, ent-

sprechend rd. 7 Biotopbäume je ha Holzboden. Rd. 67 % dieser Biotopbäume sind Laubbäume, vor-

wiegend Buche (34 %), gefolgt von Sonstigen Laubbäumen (11 %) und Edellaubbäumen (14 %). 

Der Anteil der Eiche liegt bei rd. 9 %. Damit sind Laubbäume im Vergleich zum Baumarten- und 

Vorratsanteil überproportional vertreten. Beim Nadelholz nimmt die Fichte rd. 22 % der Biotopbäume 

ein. Die Kiefer ist mit 9 % vertreten, andere Baumarten wie Tanne, Lärche und Douglasie besitzen 

nur einen geringen Biotopbaumanteil von jeweils < 1 %. 

Der Schwerpunkt liegt mit 5,8 Bäumen je ha bei den Biotopbäumen mit freiliegendem Holzkörper. 

Ein hoher Prozentsatz dieser Bäume weist das Biotopmerkmal durch früher entstandene Rücke- 

und Fällungsschäden auf, die sich im weiteren Verlauf zu teilweise ökologisch wertvollen Kleinstruk-

turen entwickelt haben. 

Deutlich seltener finden sich Höhlenbäume. Je Hektar Holzboden sind 0,8 lebende Höhlenbäume 

vorhanden; davon sind rd. 86 % Laubbäume. Nicht berücksichtigt sind hierbei bereits abgestorbene 

Höhlenbäume, die zum Totholz gerechnet werden. Die Baumart mit den häufigsten Höhlen ist mit 

Abstand die Buche (rd. 43 %). 

Konsolenbäume sind dagegen sehr selten. Insgesamt sind nur rd. 2.000 lebende Bäume mit Pilz-

konsolen vorhanden. 

Zu berücksichtigen ist, dass andere Biotopbäume wie Horstbäume oder besondere Wuchsformen 

Vertrauensbereich

Anzahl Anteil (%) > 20 cm > 20 cm/ha Vorrat (%)

Probekreise gesamt 4.487 100,0

Biotopbaum 755 16,8 113.000 6,7 7

Höhlenbaum 138 3,1 13.000 0,8 15

Konsolenbaum 21 0,5 2.000 0,1 53

freiliegender Holzkörper 702 15,6 98.000 5,8 6

Quelle: Liste 16.2

Inventurpunkte Anzahl
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von der Inventur nicht erfasst werden. 

An gut 6 % aller Inventurpunkte wurde Totholz mit Pilzkonsolen erfasst. Rd. 10 % des Totholzvorrats 

weist Pilzkonsolen auf, am häufigsten in der Gruppe der leicht bis deutlich zersetzten Tothölzer. 

In den Klasse 2-Waldbeständen wurden 15 Biotopbäume je ha erfasst. Dagegen wurden in 

Klasse 3-Waldbeständen lediglich 8 Biotopbäume je ha festgestellt. Um das Biotopbaumziel von 

durchschnittlich 10 Biotopbäumen je ha in den Klassewaldbeständen zu erreichen, müssen Biotop-

bäume vor allem in der Klasse 3 konsequent erhalten werden. Die Naturwaldflächen weisen im 

Durchschnitt 13 Biotopbäume je ha auf. 

 

3.2.3. Ziele 

- Insbesondere in Klasse 2- und 3-Waldbeständen soll Totholz weiter angereichert werden, 

um die festgesetzten Totholzziele gemäß dem Naturschutzkonzept der BaySF zu erreichen. 

- Zur weiteren ökologischen Aufwertung sollte versucht werden, insbesondere die Menge des 

starken Laub-Totholzes zu erhalten und ggf. weiter zu erhöhen, soweit Belange der Ver-

kehrssicherung, der Arbeitssicherheit und des Waldschutzes nicht entgegenstehen. 

- Auch eine weitere Nachlieferung aufgrund natürlicher Zersetzung muss berücksichtigt wer-

den. 

- Die Totholzanreicherung mit Eiche sollte aufgrund der potenziellen Gefahr durch den Eichen-

prachtkäfer nicht weiter forciert werden. Für Klassewaldbestände mit führender Eiche (Anteil 

Ó 60 %) wurden daher keine Totholzziele festgelegt. 

- Fichten sollten aufgrund der Borkenkäfergefahr i. d. R. nicht bewusst zur Totholzanreiche-

rung genutzt werden. Ausnahmen sind, wenn der Käfer bereits ausgeflogen ist oder es sich 

um sichtbare Höhlen- bzw. Horstbäume handelt. 

 

In möglichst allen naturnahen Beständen älter als 100 Jahre werden durchschnittlich zehn  Biotop-

bäume je ha angestrebt. Hierdurch sollen wertvolle Requisiten für Käfer, Pilze, Vögel, Fledermäuse, 

Flechten etc. geschützt und erhalten werden. Damit werden die Voraussetzungen geschaffen, die 

Arttraditionen an den nachfolgenden Bestand weiterzugeben.  

In Buchenverjüngungsflächen ist dies durch die langfristigen Verjüngungszeiträume i.d.R. problem-

los möglich. Bei Eichenverjüngungsflächen durch Saat oder Pflanzung ist durch das relativ schnelle, 

waldbaulich notwendige Vorgehen das Belassen der Biotopbäume zur Erhaltung der Arttraditionen 

jedoch besonders wichtig.  

Das Ziel einer ökologischen Nachhaltigkeit kann nur über den Erhalt einer repräsentativen Anzahl 
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von Biotopbäumen erreicht werden, die über ihre physiologische Altersgrenze bzw. über den nut-

zungsorientiert festgelegten Zieldurchmesser hinaus, erhalten und dem natürlichen Abbau überlas-

sen werden. 

 

 

Abbildung 8: Eichen-Methusalem im Revier Wörnitzstein 

 

Die im Au- und Landwald relativ häufig vorkommenden, einzeln beigemischten Alteichen sollen aus 

ökologischen Gründen möglichst lange erhalten werden. Sie stellen aufgrund ihrer Langlebigkeit und 

Morphologie (Rindenstruktur, Stark- und Totäste, Mulmhöhlen) sehr wertvolle Habitate für viele 

Waldarten dar. Der Baumart Eiche kommt als Biotopbaum eine besondere Bedeutung zu, da nur 

wenig Ăbuchenspezifischeñ Arten existieren2. Die relativ kurze evolutionsgeschichtliche Entwicklung 

unserer mitteleuropäischen Buchenwälder begründet wohl diese Tatsache. Die meisten Arten ent-

wickelten sich koevolutiv in den erdgeschichtlich älteren Eichen-, Edellaubbaum- oder Pionierwäl-

dern. 

 

2 Walentowski et al. (2010): Sind die deutschen Waldnaturschutzkonzepte adäquat für die Erhaltung der bu-
chenwaldtypischen Flora und Fauna? Eine kritische Bewertung basierend auf der Herkunft der Waldarten des 
mitteleuropäischen Tief- und Hügellandes. Forstarchiv 81, 195-217 



       

 

Naturschutzkonzept Forstbetrieb Kaisheim 24 

3.2.4. Maßnahmen  

Die wichtigsten innerbetrieblichen Umsetzungshinweise zum Biotopbaum- und Totholzkon-

zept werden nachfolgend aufgeführt: 

 

- Einzelstammweises Vorgehen, d.h. bei der Hiebsvorbereitung ist bei jedem Baum zwischen 

Holzwert, ökologischem Wert und waldbaulicher Wirkung auf Nachbarbäume und Verjün-

gung abzuwägen. 

- Biotopbäume und stehendes Totholz bleiben grundsätzlich bis zum natürlichen Zerfall erhal-

ten. 

- Lebende Biotopbäume (v.a. Höhlen- und Horstbäume) und ökologisch besonders wertvolles 

zu erhaltendes Totholz werden im Rahmen der Hiebsvorbereitung mit Sprühfarbe in Form 

einer grünen Wellenlinie markiert. 

- Der Arbeitssicherheit gebührt der Vorrang. Der Umgang mit Totholz und Biotopbäumen ist 

im Hinblick auf die Arbeitssicherheit in einer Betriebsanweisung mit den Waldarbeitern gere-

gelt. 

- Wenn es notwendig ist, besitzt die Verkehrssicherung Vorrang vor dem Erhalt eines Biotop-

baumes. Das bedeutet, dass im Bereich öffentlicher Straßen, von Wanderwegen sowie an-

derer Erholungseinrichtungen Biotopbäume, von denen eine Gefahr ausgeht, gefällt werden 

und nach Möglichkeit liegen bleiben. Hierbei werden eventuelle naturschutzrechtliche Prüf- 

und Erlaubnispflichten beachtet und eingehalten 

- Minderheitenschutz für seltene Begleitbaumarten in der Bestandsbehandlung. 

- Horstbäume werden besonders geschützt:  

¶ Kennzeichnung 

¶ Keine Eingriffe in unmittelbarer Umgebung  

¶ Bei seltenen und störungsempfindlichen Arten wie Wanderfalke, Schwarzstorch, Rot-

milan oder Wespenbussard finden während der Balz-, Brut- und Aufzuchtzeiten im 

näheren Horstumfeld keine forstlichen und jagdlichen Maßnahmen statt. Dabei orien-

tieren sich die BaySF an den fachlich fundierten Vorgaben der von der LWF veröf-

fentlichten ĂArbeitsanweisung zur Erfassung und Bewertung von Waldvogelarten in 

Natura2000-Vogelschutzgebieten (SPA)ñ. 

Sollten trotz aller Bemühungen Biotopbäume, die besonders wertvolle Strukturmerkmale aufweisen, 

als solche nicht erkannt und versehentlich gefällt werden (z. B. weil vom Boden aus die entspre-

chenden Strukturmerkmale nicht ersichtlich sind), werden die vom Strukturmerkmal betroffenen 

Stammteile als liegendes Totholz im Bestand belassen. 
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3.3. Naturschutz bei der Waldnutzung, Schutz des Wald - und Landschafts-

bildes  

Die Holznutzung, aber auch andere Maßnahmen im Rahmen der Bewirtschaftung von Wäldern, be-

einflussen den Naturschutz und die Artenvielfalt im Wald. Bei überlegtem Vorgehen und guter Pla-

nung lassen sich ohne übermäßigen Aufwand Nutzung und Schutz verbinden. Die Rücksichtnahme 

auf die Belange des Naturschutzes, der Landschaftspflege und der Wasserwirtschaft ist gesetzlicher 

Auftrag bei der Bewirtschaftung des Staatswaldes. Das Konzept der naturnahen Forstwirtschaft bil-

det die Grundlage für die Waldbewirtschaftung im Forstbetrieb Kaisheim.  

 

3.3.1. Ziele  

- Erhalt und Förderung der Artenvielfalt bei der Waldbewirtschaftung 

- Ein vor allem auf den naturschutzfachlich wertvollen Flächen angepasster Einsatz von Forst-

technik zum Bodenschutz 

- Keine ästhetische Störung durch Müll der Zivilisationsgesellschaft oder Abfall der im Wald 

arbeitenden Menschen  

 

3.3.2. Praktische Umsetzung  

- Planung  

¶ Vernetzung von waldökologisch hochwertigen Waldbeständen. 

¶ Auf Brut- und Aufzuchtzeiten sensibler Arten wird Rücksicht genommen. 

¶ Waldpflege und Holzernte  

¶ Beim Auszeichnen der Hiebe werden vertikale und horizontale Strukturen angestrebt 

(nach Pflege- und Durchforstungskonzepten BaySF). 

¶ Es erfolgen keine Kahlschläge oder Räumungshiebe. 

¶ Reizvolle Einzelbäume und Baumgruppen werden belassen und gefördert. 

¶ Pionierbaumarten (z.B. Weide, Aspe, Vogelbeere, Erle etc.) und Sträucher werden 

bei der Jungwuchspflege grundsätzlich belassen, es sei denn, das Pflegeziel wird 

gefährdet.  

¶ Seltene Baumarten werden im Rahmen der Bestandsbehandlung gefördert. 

¶ Es werden keine Herbizide zur Regulierung der Begleitflora eingesetzt. 

¶ In Nadelholzbeständen werden Samenbäume von Baumarten der natürlichen Wald-

gesellschaft gefördert. 
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¶ Auf Bauten von staatenbildenden Waldameisen ist bei allen Betriebsmaßnahmen be-

sonders zu achten und eine Beschädigung zu vermeiden. 

- Waldverjüngung  

¶ Fremdländische Baumarten (z.B. Douglasie) und Arten, die nicht zur natürlichen 

Waldgesellschaft gehören (z.B. Europäische Lärche) werden grundsätzlich nur  

trupp-, gruppen- oder horstweise beigemischt. 

¶ Gentechnisch verändertes Saat- und Pflanzgut wird nicht verwendet.  

¶ Nadelreinbestände werden in Laub- oder Mischbestände umgebaut. 

¶ Sonderstandorte werden wegen des Erhalts der besonderen Flora und Fauna bei 

enger Verzahnung mit den angrenzenden Waldbeständen von einer aktiven Verjün-

gung (Pflanzung) ausgespart. 

¶ Einzelne Altlärchen (v.a. in Laubholzbeständen), die bevorzugt als Horstbäume ge-

nutzt werden, werden als Überhälter in die nächste Generation übernommen. 

- Waldschutz  

¶ Grundsätzlich kein Einsatz von Insektiziden. 

¶ Holzwertminderung durch Insekten und Vermehrung der Nadelholzborkenkäfer wird, 

wo immer möglich, durch rechtzeitige Holzabfuhr begegnet. 

¶ Fichten- und Lärchengiebel aus Waldarbeiteraufarbeitung werden aus Waldschutz-

gründen gehackt und einer energetischen Nutzung zugeführt. 

¶ Es werden keine Rodentizide zur Mäusebekämpfung eingesetzt. 

- Walderschließung   

¶ Neue Forststraßen sind nur in geringem Umfang (Resterschließung) geplant. 

¶ Konsequente Schonung des Waldbodens bei der Befahrung durch die Anlage und 

Einhaltung eines systematischen Feinerschließungssystems. 

¶ Grabenfräsen werden nicht eingesetzt, der Einsatz des Grabenräumgerätes erfolgt 

in sensiblen Bereichen nicht während der Entwicklungs- und Überwinterungsphase 

von wassergebundenen Tierarten; hier wird vorzugsweise im Spätsommer/Früh-

herbst die Grabenpflege durchgeführt. 

¶ Im Zuge von Wegeinstandhaltung oder -neubau werden weitere Feuchtbiotope ge-

schaffen. 

¶ Suhlen und Himmelsweiher werden periodisch im Zuge der Wegeinstandsetzung ge-

pflegt, um deren vollständige Verlaubung und Verlandung zu verhindern. 

- Sonstige  Arbeiten  

¶ An Waldinnen- und -außensäumen werden insektenbestäubte Waldbäume, 
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Wildsträucher sowie Wildobst begründet oder sofern vorhanden gefördert. 

¶ Farbmarkierungen werden so weit wie möglich reduziert oder so unauffällig wie mög-

lich angebracht. Beim Einsatz von Kleinselbstwerbern werden Farbmarkierungen zur 

Loseeinteilung nur an Hölzern angebracht, die anschließend aufgearbeitet werden. 

- Jagd  

¶ Im näheren Umkreis um besetzte Horstbäume seltener und störungsempfindlicher 

Brutvögel (z.B. Wanderfalke, Uhu) wird während der Balz, Brut- und Aufzuchtzeiten 

auf die Jagd verzichtet (siehe Kap. 3.2.4). 

¶ Eichelhäher, Waldschnepfe und Baummarder werden grundsätzlich nicht bejagt. 

¶ Wildfarbene Katzen sind von Jagdschutzmaßnahmen ausgenommen. 

¶ Keine Fallenjagd mit Totschlagfallen. 

  



       

 

Naturschutzkonzept Forstbetrieb Kaisheim 28 

3.4. Schutz der Quellen , Gewässer und Feuchtstandorte  

3.4.1. Weiher, Waldtümpel und Feuchtbiotope   

Vorkommen  

Im Rahmen der Forsteinrichtung wurden im Forstbetrieb größere Standgewässer mit insgesamt 

46 ha und Fließgewässer mit rd. 57 ha als eigene Einheiten erfasst. Dabei handelt es sich überwie-

gend Flächen mit dem Charakter von gesetzlich geschützten Biotopen. Hinzu kommt noch eine Viel-

zahl von kleinen Feuchtbiotopen, die aufgrund ihrer geringen Flächengröße nicht in der Forstein-

richtung extra erfasst wurden.  

Die Standgewässer und Feuchtbiotope bilden wertvolle Lebensräume für submerse bzw. aquatische 

und feuchtigkeitsliebende Vegetation, Amphibien, Libellen, Fische, kleinere Gewässerorganismen 

und alle davon abhängigen oder profitierenden Arten höherer trophischer Ebenen (z. B. Eisvogel, 

Wasserfledermaus, etc.). 

 

 

Abbildung 9: Naturnah gestaltete Feuchtfläche im Revier Kaisheim 
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Maßnahmen  

 

- Erhalt der vorhandenen offenen Wasserflächen und periodische Pflege durch Entnahme be-

schattender Gehölze. 

- Bei Bedarf Teilentlandung oder wo möglich Anlage neuer Tümpel und Zulassen der Sukzes-

sion auf verlandenden Feuchtbiotopen. 

- Durchführung von Entlandungsmaßnahmen möglichst im Herbst. 

 

3.4.2. Quellen 3 

Ökologische Bedeutung  

Quellen haben eine hohe ökologische Wertigkeit. Die Wassertemperatur schwankt im Tages- und 

Jahresverlauf nur wenig. Somit bleibt die Quelle auch bei extremen Kältebedingungen frostfrei. 

Quellwasser weist eine geringe Sauerstoffsättigung auf, der Wasserchemismus ist sehr ausgegli-

chen.  

Sie beherbergen relativ artenarme Lebensgemeinschaften, darunter jedoch seltene, hoch speziali-

sierten Arten. Dazu gehören eiszeitliche Reliktarten, für die Quellbiotope letzte Rückzugsmöglich-

keiten bilden. Die enge Bindung an den Lebensraum erschwert den Kontakt zwischen Populationen 

benachbarter Quellen. Bereits geringe Veränderungen können daher zu einem nicht mehr aus-

gleichbaren Artenverlust führen. Bislang wurden in Europa rund 450 Tierarten als reine Quellbewoh-

ner eingestuft. Die Zahl speziell angepasster Pflanzen ist deutlich geringer. Quellen sind durch das 

Bundes-Naturschutzgesetz (§ 30) geschützt.  

Nach dem Austrittsverhalten werden Quellen in vier Grundtypen unterschieden, die nach den Sub-

stratverhältnissen weiter differenziert werden können:  

Sickerquellen: Quellsümpfe mit großflächig austretendem Wasser, meist vollständig bewachsen, 

v.a. für feuchtigkeitsliebende Pflanzenarten sehr wichtige Lebensräume 

Tümpelquellen: Becken- oder weiherartige Quelltöpfe mit z. T. ausgeprägter Unterwasservegetation, 

die sich von unten her mit Wasser füllen. Der Überlauf bildet den Abfluss.  

Fließquellen: Deutlich lokalisierbarer Quellaustritt mit klarer Abgrenzung zum Umfeld. Ganzjährig 

schüttende Fließquellen bilden den Hauptlebensraum der Quellfauna aber auch vieler submerser 

 

3 Beitrag des Landesbundes für Vogelschutz in Bayern e.V. (LBV) 
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Moose. 

Linearquellen: Nicht genau lokalisierbarer Quellaustritt mit kontinuierlicher, sickernder Wasseran-

sammlung entlang einer Tiefenlinie. Quellaustritt kann im Gelände nach oben oder unten wandern. 

Der Forstbetrieb Kaisheim liegt in den vier hydrogeologischen Teilrªumen ĂFrªnkische Albñ, ĂNºrd-

linger Riesñ, ĂFluvioglaziale Schotterñ und ĂTertiªr-H¿gellandñ, die sich in ihren Eigenschaften deut-

lich unterscheiden. Im Teilraum Fränkische Alb liegen geschichtete bis massiv ausgebildete Kalk- 

und Dolomitgesteine vor, die einen großräumigen Kluft-Karst-Grundwasserleiter mit räumlich stark 

wechselnden Durchlässigkeiten bilden. In Kraternähe des Nördlinger Rieses herrschen impaktme-

tamorphe Festgesteine vor. Sie bilden Festgesteins-Grundwasserleiter mit geringer bis äußerst ge-

ringer Durchlässigkeit. Der Boden des Einschlagskraters ist mit tertiären bis quartären Riessee-Se-

dimenten bedeckt. Die Sedimente bilden einen Poren-Grundwasserleiter mit geringer bis mittlerer 

Durchlässigkeit. 

Im Forstbetrieb finden sich folgende charakteristische Quelltypen: 

Quellkomplexe kommen in der Frankenalb vor. Durch den kalkreichen Chemismus kommt es in den 

Quellen und Quellbächen zur Ausfällung von Quellkalken. Dadurch entstehen die charakteristischen 

Formen der Kalktuffquellen mit ihrer speziellen Flora und Fauna. Die Quellkomplexe der Frankenalb 

und des Nördlinger Rieses können in unterschiedlichen Kombinationen auftreten. Häufig ist die Kom-

bination aus Sicker- und Fließquellen. Die Substrate reichen von Feinmaterial bis Grobmaterial. 

Im Tertiär-Hügelland sind Quellkomplexe aus einer Kombination von Sicker- und Linearquellen häu-

fig anzutreffen. Sie liegen meist in Tallage oder am Hangfuß. Die anorganischen Substrate bestehen 

aus Ton, Schluff und feinem Kies, erst mit zunehmender Entfernung von der Quelle steigt der Anteil 

der gröberen Kiesfraktion und Steine aus der Oberen Süßwassermolasse. 

Feinmaterialgeprägte Tümpelquellen können in allen vier hydrogeologischen Teilräumen auftreten. 

Sie entspringen in Tallage oder am Hangfuß und können große Schüttungsmengen erreichen. 

Feinmaterialgeprägte oder grobmaterialgeprägte Sicker- und Fließquellen treten an den Hanglagen 

der großen Flusstäler aus. Aufgrund der höheren Abflussgeschwindigkeit sammeln sich in den Si-

ckerquellen keine organischen Substrate an. Hier kann es auch zur Bildung von Kalktuff kommen. 

Für den Forstbetrieb Kaisheim sind 194 Quellstandorten kartiert, wobei die Gesamtzahl noch deut-

lich höher geschätzt wird. Informationen zum Zustand von Quellen liegen nur für drei Quellen im 

Norden des Betriebs vor. Sie sind Teil des Kartierprojekts ĂZustandserfassung der Bachoberläufe 

und Quellen im westlichen Naturpark Altmühltalñ (RÖMHELD 1995). Alle drei Quellen wurden als na-

turnah eingestuft. Zwei weitere Quellen waren Teil des EU-Life-Projekts Kalktuffquellen (LBV 2007). 
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Ökologischer Zustand und Gefährdungsursachen  

In den Wäldern ist ein vergleichsweise hoher Anteil der Quellen in einem weitestgehend natürlichen 

Zustand. Gestörte und gefasste Quellen sind häufig an den Waldrändern in Siedlungsnähe zu fin-

den. Allgemein können Quellen durch folgende Ursachen beeinträchtigt werden: 

 

- Trockenfallen infolge weiträumiger Grundwasserabsenkung durch Entwässerung oder Trink-

wassergewinnung  

- Schädigung der Quelllebensgemeinschaften durch verringerten Lichteinfall und Versauerung 

des Oberbodens bei nicht standortgerechter Nadelholzbestockung im direkten Quellumfeld 

- Teilweise oder komplette Zerstörung durch Fassungen und Verrohrungen 

- Schädigungen durch Maßnahmen, die der touristischen Erlebbarkeit von Quellen dienen 

- Umgestaltung oder Zerstörung durch Anlage von Fischteichen und Weihern 

- Absterben der Quellvegetation und Veränderung des Quellsubstrats durch Überdeckung mit 

Schlagabraum von Nadelgehölzen 

- Isolierung von Bachabschnitten und Quellen sowie Beeinträchtigung der Durchwanderbar-

keit von Fließgewässern durch forstlichen Wegebau und substratfreie Durchlässe 

- Zerstörung oder Beeinträchtigung durch die forstliche Nutzung (z.B. bei Befahren mit schwe-

ren Forstmaschinen) 

 

Ziele und Maßnahmen  

Quellen zählen zu den nicht ersetzbaren Lebensräumen. Daher besitzt die Bestandssicherung na-

turnaher Quellen oberste Priorität. Wo möglich sollte die Regeneration bereits beeinträchtigter 

Standorte betrieben werden.  

Auf folgende Ziele und Maßnahmen ist im Bereich des Forstbetriebs Kaisheim hinzuwirken: 

- Erhalt der naturnahen Quellen: Der Bestand der als naturnah eingestuften Quellen soll in 

ihrem derzeitigen Zustand erhalten werden. Jegliche Veränderungen im Quellbereich (Fas-

sung, Drainierung, Fischweiher) sowie im Quellumfeld (Fichtenanbau, Schuttablagerung) 

sind zu unterlassen (siehe BNatSchG § 30). Insbesondere sollte auf das Ausputzen, Aus-

graben und das Anlegen von Waldweihern direkt in Quellen bzw. im Quellbach verzichtet 

werden (siehe unten). 

- Rückbau von Quellfassungen: Der Anteil der durch Brunnenanlagen gefasste Quellen im 

Betrieb ist vergleichsweise hoch. An Standorten, die für den Tourismus bzw. kulturhistorisch 
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keine Bedeutung haben, sollte verstärkt auf den Rückbau der Fassungen gedrängt werden. 

Durch solche Maßnahmen lassen sich die Lebensraumfunktionen entscheidend verbessern. 

- Waldumbau: Quellbereiche und Bachtäler sind stellenweise mit Fichten bestockt. Aufgrund 

der negativen Einflüsse auf Flora, Fauna und Strukturreichtum der Quellen ist eine Umwand-

lung der Nadelholzbestände in standortgerechte Waldgesellschaften anzustreben. Das bei 

Durchforstungs- und Holzerntemaßnahmen anfallende Kronenmaterial sollte komplett aus 

Quellbereichen und dem näheren Quellumfeld entfernt werden. 

- Waldweiher: Bei der Anlage neuer Feuchtbiotope ist darauf zu achten, dass diese nicht direkt 

in Quellen bzw. Quellbächen entstehen, sondern räumlich getrennt. Die Wasserversorgung 

kann über einen vom Quellbach abzweigenden Zulauf gesichert werden. Dieser Zulauf sollte 

so gestaltet werden, dass auch in trockenen Perioden der überwiegende Teil des Quellwas-

sers durch den Quellbach abfließt. An bestehenden Anlagen sollte die Anlage eines Umge-

hungsgerinnes angestrebt werden. 

- Ökologische Durchgängigkeit: Beim Neubau oder bei der Ausbesserung von Forstwegen 

sollte die Verbesserung bzw. Wiederherstellung der ökologischen Durchgängigkeit der Fließ-

gewässer beachtet werden. Geeignete bauliche Mittel sind dabei Furten, Rahmenbrücken 

oder Durchlässe mit natürlichem Grundsubstrat. Quelloptimierungsmaßnahmen sollten mit 

oben genannten Mitteln ergänzt werden, wodurch sich die Erfolgsaussichten steigern lassen. 

- Waldbewirtschaftung: Bei der Bewirtschaftung der quellnahen Bereiche muss besonders 

sensibel vorgegangen werden. Das Befahren von Quellbereichen mit schweren Forstmaschi-

nen muss vermieden werden. Bei der Planung von Rückegassen sind die Quellbereiche ent-

sprechend zu berücksichtigen. 

- Tourismus: Die touristische Erschließung von Quellen sollte auf wenige Standorte kon-

zentriert werden. Auf eine entsprechende Besucherlenkung ist zu achten. Verschiedene Ein-

richtungen lassen sich miteinander kombinieren (Wanderrastplatz, Kneipp-Anlage, Infota-

feln, etc.). Weitere in unmittelbarer Nähe liegende Quellen müssen durch entsprechende 

Puffereinrichtung gesichert werden. Bei der Sanierung touristisch bedeutsamer Brunnen 

sollte eine ökologisch ausgerichtete Variante bevorzugt werden. 

 

3.4.3. Geschützte Waldgesellschaften  im feuchten Bereich  

Auwald -Gesellschaften   

Den größten Anteil (rd. 78 %) an den gesetzlich geschützten Waldflächen nach § 30 BNatSchG 

nehmen im Forstbetrieb Kaisheim verschiedene Auwälder  mit rd. 784 ha ein. Innerhalb dieser Ka-

tegorie dominieren Hartholzauwälder aus Eichen, Ulmen und Eschen  der Donauauen v. a. in den 

Revieren Straß, Bergen, Finningen und Wörnitzstein. Schwarzerlen -Eschen -Bachauenwälder 
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kommen dagegen entlang kleinerer Bachläufe vor, mit Schwerpunkten in den Revieren Finningen, 

Wörnitzstein und Kaisheim. Die Weichholzauwälder bestehend aus Weide (Weidengebüsche und 

Wald) nehmen rd. 35 ha ein und sind v. a. in den Revieren Straß und Bergen vertreten.  

 

Tabelle 5: Auwald-Waldgesellschaften im Forstbetrieb Kaisheim 

Auwald -Gesellschaft  ha 

Auwälder aus Eichen, Ulmen und Eschen 669,7 

Schwarzerlen-Eschen-Bachauewald 72,7 

Grauerlenauwald 6,6 

Weidengebüsch und -wald 34,9 

gesamt  783,8 

 

 

Der Auwald wird v.a. von Edellaubbaumarten geprägt. Die Waldschutzsituation bei der Esche ist 

allerdings weiterhin besonders besorgniserregend. Die rasante Ausbreitung des Eschen-Triebster-

bens durch den Pilz ĂFalsches WeiÇes Stengelbecherchenñ (Hymenoscyphus albidus) lässt zahlrei-

che Eschen absterben. 

Der Anteil der typischen Hartholzaue-Baumart Eiche ist in den vergangenen Jahrzehnten auf wenige 

Prozente gesunken. 

Die natürliche Dynamik der Auenstandorte ist durch die Flussregulierung und Verbauungsmaßnah-

men an der Donau weitgehend ausgeschaltet. Eine flächige Überschwemmung der Hartholzaue (5-

90 Tage im Jahr) ist nur auf wenigen Flächen an Ausleitungsstellen gegeben (z.B. Schlingenschütt).  

Rd. 73 % der gesetzlich geschützten Waldflächen liegen in Naturwaldflächen (v. a. Auwälder aus 

Eichen, Ulmen und Eschen). 
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Abbildung 10: Vom Biber geprägte Auwaldbestände im Revier Straß 

 

Ziele und Maßnahmen  

Der Erhalt und die Entwicklung der naturnahen Laubholzbestände ist das vorrangige Ziel auf den 

noch bewirtschafteten Auwaldstandorten, bei gleichzeitiger moderater Nutzung der Waldbestände 

(integratives Konzept).  

Der Großteil des ĂDonau-Auwaldes zwischen Lechm¿ndung und Neuburg a.D.ñ ist als Naturwald der 

Kategorie 2 ausgewiesen. 

Dem Umbau von Fichten- und Hybridpappelbeständen in naturnahe Eschen/Eichen/Ulmenwälder 

mit typischer Strauchvegetation aus Trauben-, Heckenkirsche, Schneeball, Hasel etc. kommt eben-

falls auf geringer Flächenkulisse eine Bedeutung zu.  

Die Stieleiche ist eine in der Hartholzaue natürlich vorkommende und lebensraumprägende Baum-

art, welche einer Vielzahl unterschiedlichster Arten Lebensraum bietet. Von allen heimischen Baum-

arten leben in und an ihr die meisten Insektenarten, darunter auch sog. Urwaldreliktarten. Verschie-

dene Faktoren hemmen jedoch heute die natürliche Verjüngung der Art:  Neben der ausbleibenden 

Überschwemmungsdynamik im Zuge flussregulierender Maßnahmen und dem damit einhergehen-

den Einwandern konkurrenzkräftigerer Baumarten, spielen auch die Lichtverhältnisse und die Ver-

bisssituation eine entscheidende Rolle, weshalb die Eichenanteile ohne forstliches Zutun langfristig 

zurückzugehen drohen. Dies ist in den ausgewiesenen Naturwäldern aufgrund des Unterbleibens 
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forstlicher Maßnahmen eine besondere Herausforderung. Um negative Entwicklungstendenzen 

frühzeitig festzustellen und diesen ggf. gegensteuern zu können, ist ein fortlaufendes Monitoring und 

eine Integration der Thematik in die Naturwaldentwicklungskonzepte zwingend erforderlich. 

Dem Schutz und der naturnahen Bewirtschaftung der Auwälder kommt im Hinblick auf die Vogelwelt 

und die Fledermäuse eine ganz besondere Bedeutung zu. Als ganzjähriger Lebensraum aber auch 

als Durchzugsgebiet und Rastplatz für viele Zugvögel und Fledermäuse bietet der Auwald lebens-

notwendige Requisiten in Form von Nahrung und Quartieren. Im Erhalt von Totholz, Höhlenbäumen 

und strukturreichen, naturnahen Laubwäldern liegt die Schlüsselfunktion für die Qualität des Lebens-

raums Auwald. Auch für Blütenpflanzen in der Bodenvegetation, für Pilze und Insekten (v.a. phylo-

phage und xylobionte Käfer) stellt der Auwald eine äußerst wertvolle, naturnahe Klimax-Waldgesell-

schaft dar.  

 

Sumpfwälder  

Im Forstbetrieb wurden im Rahmen der Forsteinrichtung auf 52 ha Sumpfwälder als § 30 BNatSchG-

Standorte kartiert. Der Schwerpunkt liegt mit rd. 36 ha im Revier Straß und mit rd. 9 ha im Revier 

Finningen. Es handelt sich dabei überwiegend um Schwarzerlen-Eschen-Sumpfwälder.  

 

Ziele und Maßnahmen  

Grundsätzliches Ziel ist der Erhalt der naturnahen Feuchtwälder als Dauerbestockung. In den 

Sumpfwäldern finden nur eingeschränkt Hiebsmaßnahmen statt. In den wüchsigen und hochpro-

duktiven Erlen-Eschen-Beständen ist v.a. die bodenschonende Bringung auf den vernässten Stand-

orten eine Herausforderung. Die häufig anzutreffende artenreiche Strauchschicht wird im Zuge von 

Bewirtschaftungsmaßnahmen erhalten. 
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3.5. Schutz von Waldgesellschaften auf  trocken -warmen S tandorte n sowie 

auf Schlucht - und Blockstandorten   

Wälder auf Trockenstandorten nach § 30 BNatSchG kommen im Forstbetrieb auf 14 ha in Form von 

Seggen-Buchenwäldern vor. Der Schwerpunkt der Verbreitung liegt dabei auf den Kalkstandorten 

der südlichen Frankenalb. Die Bestände haben nur geringe Wuchsleistung und aufgrund der man-

gelnden Wasserversorgung bilden sie meist nur kurze und krummwüchsige Schäfte aus. In der Bo-

denvegetation finden sich licht- und wärmeliebende - z.T. sehr seltene - Seggen- und Orchideenar-

ten. 

 

Auf 1 ha kommt der Geißklee-Eichentrockenwald an sonnexponierten Steilhängen und Felsköpfen 

vor (Revier Bergen, Distrikt Molster). Die Standorte liegen an der Trockengrenze des Waldes und 

sind starker Ein- und Ausstrahlung sowie enormer Verdunstung ausgesetzt. Die nach § 30 

BNatSchG geschützte Waldgesellschaft ist florenhistorisch bedeutsam, da sie ein Rückzugsgebiet 

für xerotherme Arten unterschiedlichster Herkunft bildet.  

Schluchtwälder aus dem Verband der Edellaubbaum-Wälder wurden in Ausprägung der wärmebe-

dürftigen Sommerlinden-Mischwälder auf 7,6 ha im Forstbetrieb kartiert.  

 

Abbildung 11: Frauenschuh (Cypripedium calceolus) und Diptam (Dictamnus albus), seltene Arten die 

auf lichten, warmen, trockenen und basenreichen Standorten im Forstbetrieb Kaisheim vorkommen. 
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Ziele und Maßnahmen  

Ziel ist der Erhalt der natürlichen Waldgesellschaften auf den trocken-warmen Sonderstandorten. 

Die standortgerecht bestockten Flächen werden nur extensiv genutzt oder sind zum größten Teil 

bereits in außer regelmäßigen Betrieb (a.r.B.) bzw. Hiebsruhe (Naturwälder) gestellt. 

  

 

Abbildung 13: Hirschzunge (Phyllitis scolopendrium) und Silberblatt/Mondviole (Lunaria rediviva) als typische 

Zeiger der luftfeuchten Lagen in Schluchtwäldern 

  

Abbildung 12: Mehlbeere (Sorbus aria) und Immenblatt (Mellitis melissophyllum), lichtlie-

bende Begleiter im Eichen-Trockenwald 
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3.6. Schutzgebiete und geschützte Einzelobjekte  

Im öffentlichen Wald und insbesondere im Staatswald wurden bevorzugt Schutzgebiete und ge-

schützte Einzelbestandteile nach den Abschnitten III und III.a des Bayerischen Naturschutzgesetzes 

(z.B. Naturschutzgebiete, Landschaftsschutzgebiete, Natura 2000-Gebiete) ausgewiesen. Auch die 

Naturwaldreservate nach Art. 12a des Waldgesetzes für Bayern finden sich fast ausschließlich im 

Staatswald. Dies ist einerseits durch den hohen Anteil naturschutzfachlich wertvoller Flächen im 

Staatswald und andererseits durch gesetzliche Aufträge sowie Entscheidungen des Bayerischen 

Landtages und der Bayerischen Staatsregierung begründet. 

 

Tabelle 6: Schutzgebietskulisse im Forstbetrieb Kaisheim 

Schutzkategorie  Anzahl  

Größe Gesamt 

(ha) 

Fläche Forstbetrieb  

(ha) 

Naturwaldreservate 12 400 400 

Naturschutzgebiete 3 132 86 

FFH-Gebiete 12 25.715 5.355 

SPA-Gebiete 4 30.761 3.989 

Landschaftsschutzgebiete 7 36.554 10.313 

Naturparke 1 296.617 rd. 9.000 

 

Die Naturschutzgebiete und Naturwaldreservate sind zum Teil gleichzeitig Bestandteile von größe-

ren Natura-2000-Gebieten. FFH- und SPA-Gebiete überlappen sich ebenfalls. 
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3.6.1. Naturpark und  Landschaftsschutzgebiete  

Im Forstbetrieb Kaisheim liegen sieben Landschaftsschutzgebiete (LSG). 10.313 ha dieser Kulisse 

liegen auf Forstbetriebsflächen (siehe Tabelle 7). In den Landschaftsschutzgebieten sind alle Hand-

lungen verboten, die den Charakter der Schutzgebiete verändern oder dem Schutzzweck zuwider-

laufen. Die ordnungsgemäße Forstwirtschaft beeinträchtigt die Belange der Schutzgebiete im Re-

gelfall nicht und ist von den festgesetzten Beschränkungen weitestgehend ausgenommen. 

 

Tabelle 7: Kulisse der Landschaftsschutzgebiete im Forstbetrieb Kaisheim 

Landschaft sschutzgebiete  Größe (ha)  
  

Name Gesamt  Fläche BaySF ID Reviere  

Tiergarten 153 140 00129.01 Revier 8 

Dillinger Au 180 66 00166.01 Revier 8 

Schutz von Landschaftsteilen in der Stadt Donau-

wörth und in den Gemeinden Altisheim, Grais-

bach, Marxheim und Schäfstall 

974 21 00233.01 

Revier 4 (14,6 ha) Re-

vier 11 (7,5 ha) 

Schutz des Wellheimer Donautrockentales in 

Markt Rennertshofen, Landkreis Neuburg-Schro-

benhausen 

1.921 63 00357.01 

Revier 3 

Schutz des Donautales westlich von Neuburg im 

Gebiet der Stadt Neuburg sowie der Märkte 

Burgheim und Rennertshofen und der Gemeinde 

Oberhausen, Landkreis Neuburg-Schrobenhau-

sen 

2.440 941 00432.01 

Revier 3 (343 ha), Re-

vier 4 (598 ha) 

Donau-Auen zwischen Blindheim und Tapfheim 1.095 261 00471.01 Revier 10 

Schutzzone im Naturpark "Altmühltal" 163.296 8.821 00565.01 

Revier 2 (1.716 ha) 

Revier 3 (1.433 ha) 

Revier 4 (7 ha) 

Revier 10 (562 ha) 

Revier 11 (1.848 ha) 

Revier 12 (1.620 ha), 

Revier 13 (1.635 ha) 

 

Der Naturpark Altmühltal besitzt eine Fläche von 296.617 ha mit einer festgesetzten Schutzzone von 

163.296 ha, die die Voraussetzung eines Landschaftsschutzgebietes erfüllt. Staatswaldflächen be-

finden sich mit rd. 9.000 ha ausschließlich in der Schutzgebietszone (siehe Abbildung 14). Im De-

zember 2013 sind Änderungen zu der Verordnung von 1995 in Kraft getreten. Die festgesetzte 
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Schutzzone wurde durch Tabu-, Ausnahme- und Prüfzonen für Windkraftanlagen ergänzt. 

 

Abbildung 14: Forstreviere des Forstbetriebs Kaisheim innerhalb des Naturparks Altmühltal 

 

3.6.2. Naturschutzgebiete  

Tabelle 8: Naturschutzgebiete im Forstbetrieb Kaisheim 

Naturschutzgebiete  amtliche Nr. ha (BaySF) 

Naturwaldreservat Neugeschüttwörth 700.023 37 

Donaualtwasser Schnödhof 100.107 42 

Finkenstein 100.015 6 

Buchleite bei Markt Berolzheim 500.049 1 

Gesamt   86 
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NSG Finkenstein  

Das Naturschutzgebiet Finkenstein wurde im Jahr 1984 ausgewiesen und umfasst eine Fläche von 

6,2 ha, davon liegen 5,8 ha im Forstbetrieb Kaisheim, Revier Bergen. 

Schutzgegenstand ist der Jurasteilhang mit offenen Felspartien und den darauf wachsenden wär-

meliebenden Pflanzen- und Tierarten sowie die am Hangfuß liegenden Altwasserteile und Auwald-

reste. Seit Dezember 2020 ist das Naturschutzgebiet Bestandteil der Naturwaldfläche gem. Art. 12a 

Abs. 2 BayWaldG, wonach eine forstliche Nutzung ausgeschlossen ist.  

Zum Erhalt des weltweit einzigen Standorts des Bayerischen Federgrases (siehe Kap. 3.8.3) werden 

in regelmäßigen Abständen Pflegemaßnahmen zur Eindämmung von Konkurrenzflora durchgeführt.  

Abbildung 15: Naturschutzgebiet (NSG) Finkenstein, Landschaftsschutzgebiet und Naturwaldflächen 

 

NSG Donaualtwasser Schnödhof  

Das Schutzgebiet wurde im Jahr 1994 ausgewiesen und umfasst eine Fläche von 42 ha im Forst-

betrieb Kaisheim, Revier Straß. 

Schutzzweck ist der Erhalt und Schutz der besonders gut ausgeprägten Donau-Altwasserbereiche 
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mit den dazugehörigen bedrohten Tier- und Pflanzenarten.  

Das Naturschutzgebiet ist ebenfalls als Naturwald gem. Art. 12a Abs. 2 BayWaldG ausgewiesen. 

 

Abbildung 16: Naturschutzgebiet (NSG) Donautalwasser Schnödhof, Landschaftsschutzgebiet und Naturwald-

flächen 

 

NSG Naturwaldreservat Neugeschüttwörth  

Das östlich der Gemeinde Gremheim, Landkreis Dillingen, gelegene Naturwaldreservat wurde 1978 

als NSG ausgewiesen. 

Schutzgegenstand ist das dortige Donaualtwasser und die anschließenden Auwaldgebiete. Das 

NSG umfasst eine Fläche von 37,1 ha des Forstbetriebs Kaisheim. 

Durch die Ausweisung des NWR als NSG können zahlreiche Verbotstatbestände als Ordnungswid-

rigkeiten geahndet werden. Von der Forstverwaltung im Einvernehmen mit der höheren Naturschutz-

behörde angeordnete Überwachungs-, Schutz- und Pflegemaßnahmen innerhalb des NWR sind von 

den Verboten der Verordnung ausgenommen. 

Näheres regelt die Verordnung im Bayerischen Gesetz- und Verordnungsblatt Nr.24/1978 vom 

21.September 1978. 
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Abbildung 17: Naturwaldreservat Neugeschüttwörth mit gleichnamigem Naturschutzgebiet ĂNaturwaldreservat 

Neugeschüttwörthñ, Naturwaldfläche und Landschaftsschutzgebiet 

 

Naturschutzgebiet ĂBuchleite bei Markt Berolzheimñ  

Das 1994 ausgewiesene Naturschutzgebiet umfasst eine Fläche von rd. 1 ha im Forstbetrieb Kais-

heim. Es handelt sich um historische Bierkeller, die heute als Winterquartier für viele Fledermausar-

ten, darunter Bechsteinfledermaus und Großes Mausohr, überregional bedeutend sind. 

Die ordnungsgemäße forstwirtschaftliche Bodennutzung auf bisher forstwirtschaftlich genutzten Flä-

chen, soweit dies dem Zweck dient, die standortheimischen Waldungen in ihrer derzeitigen Baum-

artenzusammensetzung zu erhalten oder nichtstandortheimische Waldungen einer Bestockung mit 

standortheimischen Baumarten zuzuführen, ist zulässig. Diese darf die Fledermäuse jedoch nicht 

beeinträchtigen. 
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3.6.3. Naturwaldreservate  (NWR) 

Im Forstbetrieb Kaisheim gibt es 12 Naturwaldreservate  mit einer Fläche von rd. 400 ha. Abwei-

chend zu den Naturwaldreservaten bei den Klasse-1-Waldbeständen in Tabelle 3, die sich nur auf 

die Holzbodenfläche bezieht, sind in den nachfolgenden Beschreibungen und bei den Flächenan-

gaben in Tabelle 6 auch NHB- und SF-Flächen enthalten. 

Gemäß den waldgesetzlichen Vorgaben finden in den NWR dauerhaft weder Nutzungs- noch Pfle-

geeingriffe statt. Notwendige Maßnahmen des Waldschutzes und der Verkehrssicherung sowie wis-

senschaftliche Arbeiten in den Beständen erfolgen in Zusammenarbeit mit der Bayerischen Forst-

verwaltung (AELF und LWF). Grundlage dafür ist die Bekanntmachung ĂNaturwaldreservate in Bay-

ernñ (AllMBl4 Nr. 9/2013 vom 1. Juli 2013) in Verbindung mit der Arbeitsanweisung ĂDurchf¿hrung 

und Dokumentation von WaldschutzmaÇnahmen in Naturwaldreservatenñ sowie die ĂVereinbarung 

¿ber die Zusammenarbeit bei den Naturwaldreservaten im Staatswaldñ.  

 

Darin ist festgelegt, dass in den NWR eine verdichtete Inventur stattfindet, die im Zuge der regulären 

Forsteinrichtung der Bayerischen Staatsforsten alle 10 Jahre durchgeführt wird. 

 

Neben ihrem Beitrag zur Erhaltung und natürlichen Entwicklung der biologischen Vielfalt, dienen sie 

als wichtige waldökologische Anschauungs- und Lernobjekte für Forschung, Lehre und Umweltbil-

dung. Naturwaldreservate sollen Baumartenzusammensetzung, Bestandesstruktur sowie Lebens-

gemeinschaften der natürlichen Vegetationsverhältnisse des jeweiligen Naturraums möglichst gut 

repräsentieren bzw. diese Voraussetzungen in absehbarer Zeit erfüllen. 

 

Die NWR Sulz und Schneetal gehören zu den 26 Forschungs-Schwerpunkt-Reservaten der LWF, 

die über ganz Bayern verteilt sind und die wichtigsten heimischen Waldgesellschaften abdecken. In 

diesen Reservaten werden auf den sogenannten »Repräsentationsflächen« und über Stichproben-

punkte regelmäßig wiederkehrende waldkundliche und waldökologische Aufnahmen durchgeführt. 

 

Eine Übersicht zu den Waldstrukturen (Vorräte und Totholzmengen) sowie zur Bodenvegetation und 

zu ausgewählten Artengruppen (Vögel, Totholzkäfer) findet sich unter: 

https://www.lwf.bayern.de/cms04/biodiversitaet/naturwaldreservate/367691/index.php 

 

  

 

4 Allgemeines Ministerialblatt (2013): Naturwaldreservate in Bayern. Bekanntmachung des Bayerischen 
Staatsministeriums für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten vom 1. Juli 2013 Az.: F3-7711.7-1/26 

https://www.lwf.bayern.de/cms04/biodiversitaet/naturwaldreservate/367691/index.php
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Tabelle 9: Naturwaldreservate im Forstbetrieb Kaisheim 

ID-Nr. 
Naturwaldreser-

vate 
Kurzbeschreibung 

Größe 

(ha) 

11 Göppelt Artenreicher Laubmischwald am Anstieg vom südlichen Albvorland zur 

Frankenalb 

45,6 

14 Mitteleich Eichen-Hainbuchenwald der Riesalb (Egaualb) 54,5 

15 Karolinenwörth Eschen-Ulmen-Auwald mit Kiefer und Weide im Donauried 25,6 

16 Neugeschüttwörth Eschen-Ulmen-Auwald im Donauried 36,3 

20 Falken Eschen-Winterlinden-Buchen-Mischwald auf der Riesalb (ehemaliger 

Mittelwald) 

10,8 

21 Sulz Eichen-Hainbuchen-Buchenwald auf der Schwäbischen Riesalb 23,3 

22 Dumler Eichen-Hainbuchenwald auf der Schwäbischen Riesalb 14,7 

23 Brunnenschlag Mischwald aus Esche, Bergahorn, Fichte, Buche, Eiche auf der Schwäbi-

schen Riesalb 

10,0 

33 Schneetal Buchen-(Fichten)-Wald am Anstieg aus dem Ries in die Südliche Fran-

kenalb 

26,7 

57 Groppenhofer und 

Rieder Leite 

Buchenwald der südlichen Frankenalb 54,5 

77 Mooser Schütt Auwaldungen der Donau mit Esche, Eiche, Schwarzpappel, Weide und 

Feldulme 

43,4 

153 Tucherwald Buchen-Eichenwald mit zahlreichen Mischbaumarten der südlichen 

Frankenalb 

54,6 

Gesamt 400,1 

 

NWR Neugeschüttwörth  

Das Reservat hat eine Größe von 36,3 ha und liegt ca. 1 km östlich der Gemeinde Gremheim an 

der Donau, Revier Wörnitzstein (Kartenausschnitt siehe Abbildung 17. NSG ĂNaturwaldreservat 

Neugesch¿ttwºrthñ). Der Eschen-Ulmen-Auwald des Donaurieds wurde bereits 1978 als Reservat 

ausgewiesen. Es handelt sich vorwiegend um Wälder der natürlichen Waldgesellschaften des Ei-

chen-Ulmen-Hartholzauewald und der Silberweide-Weichholzaue. 
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NWR Karolinenwörth  

Das Reservat mit einer Größe von 25,6 ha liegt ca. 1 km südöstlich der Stadt Dillingen an der Donau 

in den Donauauen, Revier Finningen. Der Eschen-Ulmen-Auwald des Donaurieds wurde bereits 

1978 als Reservat ausgewiesen. Es handelt sich vorwiegend um Wälder der natürlichen Waldge-

sellschaften des Eichen-Ulmen-Hartholzauewald und der Silberweide-Weichholzaue. 

 

 

Abbildung 18: Naturwaldreservat (NWR) Karolinenwörth 

 

  



       

 

Naturschutzkonzept Forstbetrieb Kaisheim 47 

NWR Göppelt  

Das NWR Göppelt liegt mit einer Größe von 45,6 ha ca.1 km westlich von Markt Berolzheim im 

Revier Treuchtlingen. Der artenreiche Laubmischwald wurde im Jahre 1978 als Reservat ausgewie-

sen. Es handelt sich um Wälder aus der natürlichen Waldgesellschaft des Waldgersten-Buchenwal-

des sowie des Schwarzerlen-Eschen-Sumpfwaldes. 

 

 

Abbildung 19: Naturwaldreservat Göppelt mit Naturwaldfläche 
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NWR Mitteleich  

Das Reservat mit einer Größe von 54,5 ha liegt ca. 2 km NNO der Ortschaft Finningen im Liezheimer 

Forst, Revier Finningen. Der Eichen-Hainbuchenwald auf der Riesalb (Egaualb) wurde bereits 1978 

als Reservat ausgewiesen. Es handelt sich um Wälder aus den natürlichen Waldgesellschaften 

Waldlabkraut-Eichen-Hainbuchenwald, Hügelland-Waldmeister-Buchenwald und Waldgersten-Bu-

chenwald. 

 

Abbildung 20: Naturwaldreservat Mitteleich und weitere Naturwaldflächen 
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NWR Falken  

Das Reservat hat eine Größe von 10,8 ha und liegt ca. 3 km südlich der Ortschaft Daiting, Revier 

Kaisheim. Bei dem Edellaubholz-Buchen-Mischwald auf der Riesalb handelt es sich um einen ehe-

maligen Mittelwald, der 1978 als Reservat ausgewiesen wurde. 

Auf den Standorten des Reservats bilden der Waldlabkraut-Eichen-Hainbuchenwald und der Hügel-

land-Waldmeister-Buchenwald die natürlich potenzielle Waldgesellschaft. 

 

Abbildung 21: Naturwaldreservat Falken und weitere Naturwaldflächen 
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NWR Sulz 

Das NWR Sulz liegt mit einer Größe von 23,3 ha ca. 2 km westlich von Kaisheim, Revier Wörnitz-

stein. Es handelt sich um einen Eichen-Hainbuchen-Buchenwald auf der Schwäbischen Riesalb, der 

1978 als Reservat ausgewiesen wurde. Als natürliche Waldgesellschaften kommen der Waldlab-

kraut-Eichen-Hainbuchenwald, der Waldgersten-Buchenwald sowie der Schwarzerlen-Eschen-

Sumpfwald vor. 

 

Abbildung 22: Naturwaldreservat Sulz mit Naturwaldfläche 
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NWR Dumler  

Das Reservat umfasst eine Größe von 14,7 ha und liegt ca. 2 km westlich der Ortschaft Wörnitzstein, 

Revier Wörnitzstein. Es handelt sich um einen Eichen-Hainbuchenwald auf der Schwäbischen Rie-

salb, der 1978 als Reservat ausgewiesen wurde. Auf den Standorten des Reservats bildet der Wald-

labkraut-Eichen-Hainbuchenwald die potenziell natürliche Waldgesellschaft. 

 

Abbildung 23: Naturwaldreservat Dumler mit Naturwaldfläche 
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NWR Brunnenschlag  

Das Reservat Brunnenschlag hat eine Größe von 10,0 ha und liegt zwischen den Ortschaften Kais-

heim und Hafenreuth, Revier Kaisheim. Das NWR wird durch die Ortsverbindungsstraße in zwei 

Teile zerschnitten. Es handelt sich um einen Mischwald aus Esche, Bergahorn, Fichte, Buche und 

Eiche auf der Schwäbischen Riesalb, der 1978 als Reservat ausgewiesen wurde. Auf den Standor-

ten des Reservats bilden Edellaubbaumwälder, Waldlabkraut-Eichen-Hainbuchenwälder und Wald-

gersten-Buchenwälder die natürlichen Waldgesellschaften. 

 

Abbildung 24: Naturwaldreservat Brunnenschlag und weitere Naturwaldflächen 
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NWR Schneetal  

Das Naturwaldreservat Schneetal liegt mit einer Größe von 26,7 ha am Anstieg aus dem Ries in die 

südliche Frankenalb unmittelbar südöstlich der Ortschaft Wemding, Revier Monheim. Es handelt 

sich um einen Buchen-(Fichten)wald, der 1978 als Reservat ausgewiesen wurde. Als natürliche 

Waldgesellschaften sind aufgrund der Standortsituation der Waldgersten-Buchenwald, der Hainsim-

sen-Buchenwald, der Seggen-Buchenwald und Edellaubbaumwälder vertreten. 

 

Abbildung 25: Naturwaldreservat Schneetal und weitere Naturwaldflächen 
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NWR Mooser Schütt  

Das Reservat liegt mit einer Größe von 43,4 ha in den Donauauen südlich Rennertshofen, Revier 

Straß. Die Waldbestände mit Esche, Eiche, Schwarzpappel, Weide und Feldulme wurden 1978 als 

Reservat ausgewiesen. 

Au- und Bruchwaldstandorte bilden die Basis für den Eichen-Ulmen-Hartholzauenwald und die Sil-

berweiden-Weichholzaue. 

 

Abbildung 26: Naturwaldreservat Mooser Schütt mit Naturwaldflächen in den Revieren Straß und Bergen 
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NWR Groppenhofer und Rieder Leite  

Das Naturwaldreservat umfasst eine Größe von 54,5 ha und liegt östlich der Ortschaft Haunsfeld an 

einem südost-exponierten Hang des Wellheimer Trockentals, Revier Ammerfeld. Die Buchenwälder 

wurden 1978 als Reservat ausgewiesen. 

Auf den Standorten des Reservats bilden Waldgersten-Buchenwälder und Seggen-Buchenwälder 

die natürlichen Waldgesellschaften. 

 

Abbildung 27: Naturwaldreservat Groppenhofer und Rieder Leite und weiteren Naturwaldflächen 
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NWR Tucherwald  

Das Reservat liegt mit einer Größe von 54,6 ha in der südlichen Frankenalb, östlich der Ortschaft 

Wellheim im Wellheimer Trockental, Revier Bergen. Der südexponierte Buchen-Eichenwald mit 

zahlreichen Mischbaumarten wurde 1978 als Reservat ausgewiesen. 

Die natürliche Waldgesellschaft im Reservat würde weit überwiegend durch den Waldgersten-Bu-

chenwald gebildet. 

 

Abbildung 28: Naturwaldreservat Tucherwald mit Naturwaldfläche 
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3.6.4. Natura 2000 -Gebiete  

Das europäische Schutzgebietsnetz Natura 2000 besteht aus den Fauna-Flora-Habitat (FFH)- und 

den Europäischen Vogelschutzgebieten (auch SPA für Special Protected Area). Dieses Projekt ist 

ein wesentlicher Beitrag zur Umsetzung des "Übereinkommens über die Biologische Vielfalt", das 

1992 anlässlich der Umweltkonferenz der Vereinten Nationen in Rio de Janeiro unterzeichnet wurde. 

Die europäischen Mitgliedstaaten, damit auch die Bundesrepublik Deutschland, haben sich ver-

pflichtet, an Natura 2000 mitzuwirken und das Naturerbe Europas zu sichern. Es handelt sich damit 

um eines der weltweit größten Projekte zum Schutz der natürlichen Lebensgrundlagen. 

Rechtsgrundlagen für Natura 2000 sind die 

- Vogelschutzrichtlinie (VS-Richtlinie) von 1979, die den Schutz aller wild lebenden europäi-

schen Vogelarten vorsieht, und  

- Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie ("FFH-Richtlinie") der EU von 1992, die auf den Erhalt von 

aus europäischer Sicht besonders schutzwürdigen Lebensräumen, Tier- und Pflanzenarten 

abzielt; hierbei steht die dauerhafte Sicherung von Gebieten mit bedeutsamen Vorkommen 

dieser Lebensräume und Arten im Mittelpunkt. 

Beide Richtlinien wurden bei den verschiedenen Novellierungen des Bundesnaturschutzgesetzes 

und des Bayerischen Naturschutzgesetzes in nationales Recht bzw. in Landesrecht umgesetzt. Mit 

der Bayerischen Natura 2000-Verordnung (BayNat2000V, seit 1. April 2016 in Kraft) wird die erfor-

derliche Umsetzung der zugrundeliegenden europäischen Richtlinien sichergestellt. Die gebietsspe-

zifischen Konkretisierungen der Erhaltungsziele sind als behördenverbindliche Vollzugshinweise ak-

tualisiert worden und können unter folgendem Link für die einzelnen Natura 2000-Gebiete abgerufen 

werden: https://www.lfu.bayern.de/natur/natura_2000_vollzugshinweise_erhaltungsziele/index.htm 

Fertige Managementpläne können auf der Homepage des Landesamts für Umwelt unter folgendem 

Link aufgerufen und eingesehen werden: 

https://www.lfu.bayern.de/natur/natura2000_managementplaene/index.htm 

Der Forstbetrieb Kaisheim ist an 12 FFH-Gebieten mit einer Fläche von rd. 5.355 ha und vier SPA-

Gebieten mit einer Fläche von rd. 4000 ha beteiligt.  

  

https://www.lfu.bayern.de/natur/natura_2000_vollzugshinweise_erhaltungsziele/index.htm
https://www.lfu.bayern.de/natur/natura2000_managementplaene/index.htm
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Tabelle 10: Natura-2000-Gebiete im Forstbetrieb Kaisheim (Flächen im Staatswald) 

Natura 2000-Gebiet  

amtliche Nr.  

Fläche FB Kaisheim 

(ha)  

Stand der Management-

planung (Januar 2021)  FFH  SPA  FFH  SPA  

Trauf der südlichen Frankenalb 6833-371  456  Abgeschl. 2011 

Mittleres Altmühltal mit Wellheimer Trockental und 

Schambachtal 
7132-371 

 
100 

 
MPL-Entwurf 2021 

Buchenwälder auf der Albhochfläche 7132-373  181  Abgeschl. 2016 

Felsen und Hangwälder im Altmühltal und Wellhei-

mer Trockental 
 

7132-471 
 

234 
MPL-Entwurf 2020 

Riesalb mit Kesseltal  7229-471  2.506 Abgeschl. 2009 

Donauwörther Forst mit Standortübungsplatz und 

Harburger Karab 
7230-371 

 
901 

 
Abgeschl. 2011 

Donauauen zwischen Lechmündung und Ingolstadt  7231-471  859 Abgeschl. 2015 

Donau mit Jura-Hängen zwischen Leitheim und Neu-

burg 
7232-301 

 
956 

 
Abgeschl. 2015 

Amphibienhabitate um Neuburg 7233-371  4  Abgeschl. 2011 

Nebel-, Kloster- und Brunnenbach 7328-301  1  In Überarbeitung 

Steinbruch nördlich Bergheim 7328-302  < 1  Abgeschl. 2011 

Donauauen Blindheim-Donaumünster 7329-301  112  In Arbeit 

Jurawälder nördlich Höchstädt 7329-372  2.346  Abgeschl. 2011 

Donau-Auen zwischen Thalfingen und Höchstädt 7428-301  275  Abgeschl. 2009 

Donauauen  7428-471  390 Abgeschl. 2015 

Lechleite zwischen Friedberg und Thierhaupten 7531-372  23  Abgeschl. 2013 

Summe   5.355 3.989  

 

Der Forstbetrieb beteiligt sich aktiv an den Diskussionsrunden (ĂRunde Tischeñ) zur Erstellung der 

Managementpläne. Deren Umsetzung erfolgt planerisch im Rahmen der periodischen 

Betriebsplanung (Forsteinrichtung). Einige Erhaltungsziele für die Lebensraumtypen (z. B. 

Sicherung von Totholz oder Biotopbäumen) sind bereits durch die Inhalte des Naturschutzkonzepts 

der BaySF abgedeckt, weitere notwendige Erhaltungsmaßnahmen wurden in der 

Forsteinrichtungsplanung berücksichtigt. 

Im Vorfeld der Forsteinrichtungsplanung fand am 03.03.2021 zwischen der Forstverwaltung (Natura-

2000-FFH-Kartierteams Schwaben und Mittelfranken, Natura-2000-Gebietsbetreuer, LWF) und 

Vertretern der höheren Naturschutzbehörden an den Regierungen von Mittelfranken, Schwaben und 

Oberbayern sowie dem Forstbetrieb Kaisheim, der Forsteinrichtung und dem 



       

 

Naturschutzkonzept Forstbetrieb Kaisheim 59 

Naturschutzspezialisten Süd ein Informations- und Abstimmungsgespräch statt. Hierbei wurden alle 

für die mittelfristige Betriebsplanung relevanten Schutzgüter für die einzelnen Gebiete besprochen 

und die Planungsgrundsätze abgestimmt. 

Nachfolgend aufgeführte Lebensraumtypen und Arten (mit engerem Waldbezug) sind danach in den 

Natura 2000-Gebieten mit Beteiligung des Forstbetriebs von besonderer Bedeutung: 

 

Tabelle 11: Relevante Natura 2000-Schutzgüter mit Waldbezug 

Waldlebensraum -Typen FFH  Arten nach Anhang II  

FFH-Richtlinie  

Vogelarten nach Anhang I VS -

RL und Zugvogelarten  

Waldmeister-Buchenwald Bechsteinfledermaus Grauspecht 

Orchideen-Kalk-Buchenwald Großes Mausohr Halsbandschnäpper 

Sternmieren-Eichen-Hainbuchenwald Kammmolch Hohltaube 

Labkraut-Eichen-Hainbuchenwald Gelbbauchunke Mittelspecht 

Schlucht- und Hangmischwald Biber Raufußkauz 

Giersch-Bergahorn-Eschenmischwald Spanische Flagge Rotmilan 

Erlen-Eschenwald Frauenschuh Schwarzmilan 

Hartholzaue Bayerisches Federgras Schwarzspecht 

Auenwald mit Erle und Esche Schmale Windelschnecke Schwarzstorch 

Kalktuffquelle  Uhu 

  Wanderfalke 

  Wespenbussard 

 

Detaillierte Beschreibungen der Schutzgüter mit den Vorkommen in den einzelnen Schutzgebieten, 

den Erhaltungszuständen und den geplanten Erhaltungsmaßnahmen sind in den jeweiligen Ma-

nagementplªnen festgehalten und im ĂAnlagenband Natura 2000ñ zum Regionalen Naturschutzkon-

zept des Forstbetriebs Kaisheim detailliert zusammengestellt. 
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3.6.5. Geschützte Einzelobjekte  

Naturdenkmale  
 

Tabelle 12: Naturdenkmale im Staatswald, FB Kaisheim 

Bezeichnung  Revier  VO vom  lfd.Nr. in VO  Landkreis  

Riederlache Ammerfeld 19.8.1982 412 Eichstätt 

Erhardsbuchquelle Bergen 19.8.1982 421 Eichstätt 

Moortümpel Bergen 19.8.1982 422 Eichstätt 

Froschweiher Bergen 19.8.1982 423 Eichstätt 

Kreuzelbergweiher Bergen 19.8.1982 424 Eichstätt 

3 Alteichen, Abt. Walterin Wörnitzstein 27.09.1956 61 Dillingen 

Osterstein Finningen 30.06.1953 71 Dillingen 

3 Alteichen, Abt. Sixenschlag Monheim  6617 Donau-Ries 

Alteiche, Abt. Sulzschlag Monheim  6623 Donau-Ries 

Kurfürstenlinde bei Bittenbrunn Bergen 21.04.1989 12 Neuburg 

Eiche im Unterhauser Forst Straß 02.02.1984 8 Neuburg 

 

Abbildung 29: Vorgeschichtliche Kultstªtte ĂOstersteinñ im Revier Finningen, Geotop und Naturdenkmal 
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Geotope  

Im Forstbetrieb kommen neun registrierte Geotope5 vor, wovon zwei einem amtlichen Schutzstatus 

unterliegen.  

 

Geschützte Geotope 

- Osterstein , nordöstlich von Unterfinningen (Naturdenkmal) / Revier Finningen 

Geotope_773R006.pdf 

 

- Finkenstein , westlich der Donaustaustufe Bittenbrunn (Naturschutzgebiet) / Revier Bergen 

Geotope_185A002.pdf 

Abbildung 30: Geotop Finkenstein im gleichnamigen NSG 

 

 

5 Geotoprecherche - LfU Bayern 

https://www.umweltatlas.bayern.de/standortauskunft/rest/reporting/sb_geotope/generate/Geotope_773R006.pdf?download=false&ids=973&dsurl=https%3A%2F%2Fwww.umweltatlas.bayern.de%2Fmapapps%2F..%2Farcgis%2Frest%2Fservices%2Fgeologie%2Fageo_ftz%2FMapServer%2F14&layerfieldname=geotop_num&additionallayerfieldname=geotop_num&additionallayerfieldvalue=773R006&fileNameExtensionAttribute=773R006
https://www.umweltatlas.bayern.de/standortauskunft/rest/reporting/sb_geotope/generate/Geotope_185A002.pdf?download=false&ids=2048&dsurl=https%3A%2F%2Fwww.umweltatlas.bayern.de%2Fmapapps%2F..%2Farcgis%2Frest%2Fservices%2Fgeologie%2Fageo_ftz%2FMapServer%2F14&layerfieldname=geotop_num&additionallayerfieldname=geotop_num&additionallayerfieldvalue=185A002&fileNameExtensionAttribute=185A002
https://www.lfu.bayern.de/geologie/geotoprecherche/index.htm

























































